
lr . 164 . Freitag , de » 18 . Juli 1890 : V. Jahrg .
ldlager l»l ~ - > * M* M�

VerliUrWlksbla
.

. den 6

Dampfer
; « a

u- La
und e-

fletlrtt
ien WoÄ
, die t'4
Der Stu¬

rere BeA
ifers se>�
N, WvdA.

_ _ __ _
Lr5 Das . . Berliner Volksblatt "

!
'

/�ä>°>eint täglich Morgens außer nach Sonn - und Festtagen . AbonnemcntspreiS für Berlin frei
h-Miiit yQU8 v�crleliahrlich3,30 Mark , monatlich 1,10 Mark , wöchentlich 28 Pf . Einzelne Nummer 5 Pf .

haben ;j a®/6re- tmner tn ' ' �enl » Sonntags - Blatt " 10 Pf . Postabonnement 3,30 Mark pro Quartal .

Organ für die Interessen der Arbeiter .

)ben%4| aEil!?CuCl®e" rrl „�cr�Postzcitungspr�Zliste für 1890 Mlter Nr . 892 , V. Nachtrag. )
Säuser«?"'

" ' " " ' " . . . . .V' ' " " " " " �Kreuzband , täglich durch die Expedition , für Deutschland und Oesterreich - Ungam
2 Mark , für das übrige Ausland 3 Mark pro Monat .

ldet : G-V
5) antpf «M
Ertrunken
z Leich »

Jnsertionsgebühr
beträgt für die 5 gespaltene Petitzeile oder deren Raum 40 Pf . , für Vereins « und Versammlungs »�
Anzeigen 20 Pf . Inserate werden bis 4 Uhr Nachmittags in der Expedition , Berlin Sw . ,
BenMraße 3, sowie von allen Annonccn - Burcaux , ohne Erhöhung des Preises , angenommen .
Die Expedition ist an Wochentagen bis 1 Uhr Mittags und von 3 —7 Uhr Nachmittags , an

Sonn - und Festtagen bis 9 Uhr Vorinittags geöffnet .
* » Fernsprecher : Amt vi . Fl *. 4106 . • -

Vedalikion : VcukhÜrntze S . — Expedition : VvukhttvMe 3 .

%=: m ril

Zestaden�
e Somws ?
le zerjW
rdere vem

:i�eit0V Was der Profit - und Plusmacherei förderlich ist, kann

Verschie�r sein , die ungetheilte Sympathie unserer Bourgeoisie
wurve�hesitzen . Man genirt sich auch gar nicht , diese Sym -

zie ganz offen vor der Nation zu bezeugen .
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Im Jahresbericht des A e l t e st e n k o l l e g i u ni s

c Berliner Kaufmannschaft wird den in -

striellen Kartellen und Konventionen
Loblied gesungen , wie man es kaum jemals vernommen

] Dies ist um so bedeutsamer , als noch nicht ein Jahr
des Grossen ist , seitdem die Blätter meldeten , daß im Schooße

, einiges Regierung Erwägungen stattfänden , ob man den indu -
Wiedera�steil Kartellverbänden nicht strafrechtlich oder sonstwie

Leibe gehen könne . Man scheint zu keinein positiven
ultat gekommen zu sein ; indessen ist die Thatsache ,
; solche Erwägungen stattgefunden haben , hinlänglich

mlrfÄInenb für die Auffassung , die man in den nicht -

Jizufüs-�Uigten Kreisen für diese Kartelle hat .
1 Das Aeltestenkollegium versichert hoch und theuer ,

n Jhre�. diese Kartelle durchaus nichts mit „ gewaltsamen

st
°

und Rationen ä la Kupferring in Paris und Zucker -
sliesvntt -Z

in Magdeburg zu thun haben . Das mag sein ; allein

Erfolg , ' mand kann heute sagen , zu ivelchen Operationen diese Ber -
md u # de durch die stets wechselnde Geschäftslage gedrängt werden .

.. . . . j , , ' 3 Aeltestenkollegium weiß die Kartelle , die jetzt zahl -
e"n ist als je sind , nicht besser zu empfehlen , als indem es

nundlichcherkt, daß die Geschäftsberichte dermeisten
ether , dstiengesellschaften voll ihres Lobes
höchstew i d. Das glauben wir herzlich gern . Allein was mag
hszett - Kartellen wohl dieses Lob eingebracht haben ? Doch
ber ivitse Zweifel der Umstand , daß solch eine Verbindung ,
z ausdWn sie die Konkurrenz zwischen den dem Verband an -
st hörigen Unternehmern ausschließt , es ermöglicht , die

Mietbe Warenpreise bis zu einem gewissen Grade willkürlich zu

i' ren, oMiren ,
_

d. h. zu st e i g e r n. Die Schutzzölle
. Dau men diesen Verbindungen vortrefflich zu statten , indem

rbedungn
�die ausländische Konkurrenz von den deutscheu Märkten

. ju. Mlten. Ohne Zweifel würden die Kartelle ohne das

' mtzzollsystem eine solche Rolle nicht spielen können .

kann sonach leicht erkennen , was die Kartelle eigent -
bedeuten . Sie bedeuten für das Publikum im Ganzen
Großen eine Steiger ungderWaarenp reise

vertheuern ihm die Lebensmittel und Gebrauchs -
nstände . Daß dadurch der arbeitslose Erwerb der
ouäre gefördert wird , liegt auf der Hand ; je höher
Waarenpreise , desto höhere Dividenden können auch
hlt werden . Daß dafür den Kartellen von den Aklicip

gesellschasten ein glühender Dank abgestattet wird , ist ganz
natürlich .

Aber stark ist es , wenn den Kartellen , die doch nur

einfache Preissteigerungs - Gesellschaften sind , von dem

Aeltestenkollegium der Berliner Kaufmannschaft ein Zeug -
niß ausgestellt wird , als seien sie eine Wohlthat für die

gesammte deutsche Nation . Wenn in den letzten Jahren
die Lebensmittelpreise so außerordentlich gestiegen sind, daß

ie die Lebenshaltung des Volkes hinabgedrückt und die

Verarmung gefördert haben , so tragen daran außer der

' chutzzöllnerischen Kartellpolitik die industriellen Kartelle
den größten Theil der Schuld . Oder bilden sich vielleicht
die Aeltesten der Berliner Kaufmannschaft ein , wenn nur
die Interessen der Aktionäre gewahrt seien, so seien auch
die des ganzen Volks gewahrt ?

Daß die Kartelle die Spekulation weit treiben und

gerecht operiren , wird zwar von den Aeltesten bestritten
und wird die „ außerordentliche Mäßigung "
der Kartelle gelobt . Das ist ein schlechter Trost für Alle ,
die unter den Preissteigerungen zu leiden haben . Wo die

Gewinnsucht der Sporn ist , da werden die Grenzen der

Mäßigung bald überschritten . Die Kartelle werden zu
großen Waarenanhäufungen schreiten , um die Preise zu
steigern ; sie haben hierin an den Amerikanern ein treff -
liches Vorbild . Dann kommt es nur auf die Konjunkturen
an ; wenn dieselben sich plötzlich ändern , so kann dann
ein ungeheurer Zusammenbruch erfolgen , wie beim Magde -
burger Zuckerkrach . Das Aeltestenkollegium läßt sich
indessen auch den Satz entwischen , daß bei fallenden
Konjunkturen eine e r n st e P r o b e für die Kartelle
eintreten werde . Also ist die Geschichte in der That nicht
ganz badenrein . Es sind in der letzten Zeit übermäßig
viel industrielle Unternehmungen gegründet worden , da es

sehr viel brachliegendes Kapital gab ; da aber die Masse
des Volkes sich in einer Periode der sinkenden Tendenz
der Löhne befindet , so kann die Folge dieser übermäßigen
Gründungen nur eine Steigerung der Ueber -

Produktion sein , so daß die „fallenden Konjunkturen "
gar nicht ausbleiben können . Wenn dann gar noch die

gefürchtete Mac Kinley Bill von den Amerikanern ver -

wirklicht würde , dann könnten wir einen Krach erleben , wie

er noch nie dagewesen . Dann würden sich wieder einige
große Spekulanten mit dem Löwenantheil aus der ganzen

Verwirrung retten , während der Mittelstand und die Ar

beiterklasse die Nackenschläge und die Verluste in letzter
Linie zu tragen hätten .

Die Kartelle von der Industrie dienen nur zur

Steigerung und zur systematischen Ausbildung der gewinn
süchtigen Spekulation . Und eine Einrichtung , die nur auf

' ' " ' k .
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Schau spieler - Ej end .
Ein Stück aus dem Bühnenleben

lN

von

_ _ � Julius Türk

Na , dachte der erfindungsreiche Alfred , stellen wir den
hmter die zweite Konlisse lmks , es ist so wie so nicht

2 P d- , dann gchts . Gedacht , gcthan . Mittelst eines Stück

iiiwWfipfaden koppelte er den Rahmen an die Dckorationsstange
nie 4, % Dann stellte er den Tisch hinter die Konlisse , davor

Stuhl und das Gebirge war fertig .
�WW�Jctzt trat Klara auf die Bühne .

K » Wo kommt denn das Haus hin V fragte sie.
i „ Das müssen Sie sich denken , dort hinter der ziveitcn
rnsse rechts , das Hans ist futsch ", erwiderte Alfred .

„ Dann spielen wir ohne Haus " , rief Klara zustinimend
s Mara ging , gestützt ans die Krücke über die Bühne .

' Rt hnhinhumpclte , den Kopf tief gebeugt , das Haar in

iWWMM
mrr » au�chren Höhlen hervor . Wie wird der heutige
Bluwf�ud werden . dachte sie. Der kalte Schweiß trat ihr aus

iifabt &y

der „ Mäßigung " goldhungriger Kapitalisten beruht , wagt
man dem deutschen Volke als eine Wohlthat anzupreisen !

Diese Kartelle sind nicht viel anders , als die Preis »
steigerungs - und Verkaufsgesellfchaften vor drei - und vier »

hundert Jahren , gegen welche der Reichstag zu Köln 1512

ohne Erfolg einzuschreiten unternahm . Der berühmte
Prediger Geiler von Kaisersberg zieht gewaltig gegen

diese Gesellschaften los ; er nennt sie in der

derben Sprache seiner Zeit „Schinder und Ueber »

lister des Volkes " und sagt : „ Sie ziehen nit allein

den gar entbehrlichen Plunder an fremden Waaren , sondern
auch, was zum Leben Roth ist, als Korn , Fleisch , Wein

und Sonstiges in ihr Monopolium und schrauben die

Preise nach ihrer Geldgier und Geizigkeit und nähren sich
mit der sauren Arbeit der Armen . "

So grob , wie der alte Prediger , geht man heutzutage
nicht mehr mit den Herren Spekulanten um , und wir

sind gewiß bestrebt gewesen , uns höflicher auszudrücken .
Aber haben wir an Weisheit und Verständniß und

Bravheit zugenonunen ? WaS der grobe aber ehrliche
Prediger verurtheilt als ein Unglück seines Landes , wird

heute als eine Errungenschaft gepriesen . Und doch be -

zahlen die Menschen heute die Waaren ebenso wenig mit

Vergnügen theuer , als zur Zeit Geiler ' s von Kaisersberg .

die Stirn . Als sie ihn wegwischen wollte , fühlte sie, wie

ihre Hand in glühendem Feuer brannte , während durch
ihren Körper em kalter Schauer fuhr . Sie richtete sich aus

ihrer gebückten Haltung hervor , sie wollte tief Athem holen.
Es gelang ihr nicht , eine eiserne Faust schnürte ihr die

Kehle zu ; sie lehnte sich an die Koulifse , um nicht nm -

zusinken .
Hildegard war in die Garderobe gegangen , um das

Buch der Brusche zu geben . Jetzt trat sie zu Klara .

„Ist Ihnen nicht wohl ? " fragte sie mitleidig .
„ Nur noch — einen Augenblick — warten " , flüsterte sie

mit angestrengter Miene .

„ Können Sie denn spielen ? " fragte Hildegard weiter .

„ Ja " , brachte die Arme mühsam hervor .
Es war ein Heroismus ohne Gleichen , mit der sich jetzt

die arme , gequälte Frau erhob , um sich mit eiserner Willens -

stärke zum Spielen zu zwingen . Es gelang . Die Vor -

stellnng , nicht spielen zu können , war ihr unfaßbar . Sie be -

zwang sich selbst . Stach einer Minute erhob sie sich und

sagte leise : „Hochziehen " .
Alfred gab der Souffleuse seinen Wink . Em Klingel -

zeichen , ein zweites , das dritte . Der Vorhang rauschte empor .

Klara trat mit Hildegard auf die Bühne . Mit gellender
Stimme begann die Arme : . . ,,, , _ „ ,

„ So , So ! Der Matthieu hat aljo die bösen Krämpfe
wieder . Ei ! Ei !

� ,
Ein Schauer flog durch den Zuschauerraum , alle ahnten ,

daß sich da oben bei jedem Ton der Fadct ein entsetzliches
Drama abspielte . Das war nicht angelernte Schauspielerei ,
das war Wirklichkeit , Wahrheit , entsetzliche Wahrheit . Die

armselige Rolle schwand . In die unsinnigen Worte legte
die Künstlerin ihr unendliches Leid hinein . So war - -in

�orrcfpondenzen .
Iiilich , 18. Juli . Das Bedürfniß der deutschen Polizei , zu

erhöhreu und stets auf dem Laufenden darüber zu fein , was die
Deutschen , vor allem die d e u t s ch e n Sozialisten , in der
Schweiz treiben oder „ umtreiben " , hatte bekanntlich seiner Zeit
dazu geführt , das so schöne Institut der Lockspitzel auf dem
Boden der Republik zu etablireu . Und doch hätten diese Leute
alles das ohne solche Organe erfahren können , denn die Vereint -
gungen der Deutschen in der Schweiz erstatten ja regelniäßig
öffentlich in der Presse über ihr Thun eingehend Bericht und
ist so aller Welt Gelegenheit geboten , sich ohne weiteres über die
in den sozialistischen Kreisen praktizirten „ Umtriebe " auf ' s Ge -
naueste zu informiren . So ist vor einigen Tagen vom stärksten
deutschen ' Arbeiterverein in der Schweiz , nämlich dem
Verein „ Eintracht " in Zürich , der Thätigkeitsbericht für
das Jahr 1889 publizirt worden . Wir entnehmen dem Bericht ,
daß der Verein 087 Mitglieder zählt , worunter sich 60 Oester -
reicher , 47 Schweizer , 8 Russen , 2 Serben , 2 Amerikaner , 1 Däne ,
1 Holländer und l Armenier befanden . Die Mitglieder gehören
84 verschiedenen Berufenan . Ein nicht wenigerbuntes Bild bieten die
zahlreichen Vorträge , die von Männern aus den verschiedensten
Lebensstellungen gehalten wurden . » Der bekannte Universitäts -
Professor Dr . Dodel - Port sprach über „ Moses oder
Darwin " ; Dr . S ch u l t h e k über die „ B e w e g u n g s -
organe des in enschlichen Ltörpers ; Dr . Custer
über die „ Lungen - und ihre Gesundheitspflege " ;
Paul Kampf meier sprach über die deutsche Reichs -
Verfassung ; Arbeitersekretär Greulich über „ Volkswirth -

diesem Raum noch nicht gespielt worden . Wie ein Alp legte
es sich auf die Znschanermenge , als sie mit dem gellenden ,
markerschütternden Lachen des Elends abging , wie sie ge -
kommen .

5kolbe empfing sie voller Bewundernng , sein Gesicht
glänzte , beide Hände vorgestreckt , kam er ihr entgegen . Klara
ivehrte ab .

„ Bringen Sie mir — einen Stuhl, " hauchte sie , „ich
kann mich nicht auf den Füßen halten . "

Im Zuschauerraum dauerte die schauervolle Spannung
fort . Niemand wagte durch Klatschen die heilige Stille zu
unterbrechen .

Didier trat auf , nach ihm Fanchon .
„ Was haben Sic . " neigte sich Fritz zur Klara . „ Ist

Ihnen nicht wohl ? "
Sie stützte ihren Arm auf die Lehne . „ O, nicht doch ,

nur eine kleine Ermattling . Sie geht wieder vorüber . —
Lassen Sie mich . "

Die Szene zwischen Alfred und Angelika ging rasch
vorüber . Klara mußte wieder auftreten . Wieder dassettie
unheimliche Grauen während der ganzen Szene .

Als sie aber nun mit Hildegard die Szene verließ ,
brach wie mif Kommando ein anhaltendes , hundert -
händiges Beifallsklatschen hervor . Bravo , Bravo , schallte
es von allen Seiten . Fritz war in vollem Kostüm
nach der Küche gerannt , er brachte ihr ein Glas
Wasser entgegen . Sie trank . Sie kühlte ihre brennende
Stirn , wie im Delirium , ohne Beivußtsein hatte sie gespielt .
DaS Beifallsklatschen dauerte fort . Sie trat auf die Bühne
und verneigte sich. Rasch trat sie zurück und trank das
Glas leer .

Die letzte Szene kam . Brenner trat auf .



wirthschaft und Arbeiterfrage " . „ Ueber den Fixstern -
h > m in e l "

dozirte Dr . Weilenmann . Ein Vortrag mit Nacht -
essen dürfte ivohl das Neueste sein ; derselbe wurde gehalten von
Hartwig über Müller ' s Selb st koche r. Die be¬
kannte Freidenkerin Frau Henri - Wilhelmi hielt
drei Vorträge und zwar über „ Das Verhältniß
des Freidenkerthums zur sozialen Frag e" ,
„ W is senschastlicher und sittlicher Materia -
l i s m u s " und über „ Christliche und soziale Mora l ".
Ueber Wilhelm Teil wurde eine Vorlesung gehalten ;
Seidel sprach über „ Friedrich der Große und die
Volksaufklärun g" , Redakteur Brandt vom „ St . Galler
Stadtanzeiger über „ Die Stellung der religiösen
Gemeinschaften und Richtungen zur Sozial
d e m o k r a t i e" . Die Vereinsbibliothek umsaßt 978 Bände ; im
Vereinslokale liegen 87 Zeitungen des In - und Auslandes
auf . Mitglied des Vereins kann zeder unbescholtene Arbeiter ,
welcher Nationalität und Konfession er auch sei , werden , der
monatliche Mitgliedsbeitrag beträgt 60 Cts . Der Verein hat auch
eine Reihe Sektionen für besondere Zwecke : für Gesang , Turnen ,
die Speisegesellschaft , dramatischer und Tanzklub und außerdem
Krankenkasse . Die Speisegesellschaft wurde im Berichtsjahr durchs
schnittlich von 120 —140 Personen besucht . Die Einnahmen der :
selben betrugen 65 938 Fr . und die Ausgaben 65 625 Fr. , so daß
trotz guter Beköstigung ein Ueberschuß von 315 Fr . erzielt wurde .
Der Zigarrenhandel warf 793 Fr . Reingewinn ab . Die Kranken -
lasse vergütete an 103 Mitglieder mit über 1600 Krankentagen
4298 Fr . und erzielte bei einer Totaleinnahme von 6304 Fr .
einen Ueberschuß von 1006,47 Fr . Die Rechnung des
Gesammtvereins weist eine Totaleinnahme von 86 590,49 Fr .
und eine Totalausgabe von 84 134,66 Fr . auf , so daß
ein Gesammtvorschlag von 2455 Fr . zu verzeichnen ist . —
Dieser Verein besteht nun seit 47 Jahren und er kann mit
Stolz auf seine Thätigkeit zurückblicken . Trotz seiner von keiner
Seite zu bestreitenden geistigen und anderweitig gemeinnützigen
Wirksamkeit wäre der Züricher Verein in keiner Monarchie ,
weder in Deutschland noch in Oesterreich , so alt geworden , wenn
nicht früher , so wäre ihm unter dem Sozialistengesetz der Garaus
gemacht worden und in der Republik dagegen blüht und gedeiht
er , erfreut sich der Sympathieen weiterer Bevvlkerungskreise und
widmen ihm Gelehrte von Weltruf ihre geistige Unterstützung und
Förderung . Wie himmelweit verschieden doch von den Regie -
rungcn der verschiedenen Staaten die Auffassung der „öffentlichen
Ordnung und des öffentlichen Wohles " ist !

Am 11. , 12. . 13. und 14. Juli fand hier das Zentralfest und
die Generalversammlung des schweizerischen Grütlivereins
statt ; aus den Verhandlungen der letzteren sei für heute hervor -
gehoben , daß infolge der Demission des Zentralkomitce ' s in
St . Gallen , Winterthur als Vorort gewählt wurde . Ferner
fand der jede Generalversammlung des genannten Vereins als
ewige Seeschlange heimsuchende Antrag auf Ausschluß der „ Frem -
den " aus dem Grütliverein nahezu einstimmmige Ablehnung .

Der Fachverein der Bäckerin� Basel trat
vor einiger Zeit mit dem
Verbindung , um eine bessere
Verhältnisse des Bäckergewerbes
aber die Eonntagsarbeit
Arbeitszeit zu regeln u. s. w. Aus

dortigen Meisteroerein in
Ordnung in die Arbeits -

zu bringen , namentlich
abzuschaffen , die tägliche

diesem Anlasse veranstaltete
der Bäcker - Fachverein unter seinen Mitgliedern eine Enquete ,
die sich auf 53 Bäckereien mit 127 Arbeitern und
25 Lehrlingen er st reckte . Die Enquete ergab , daß die
k ü r z e st e Arbeitszeit 10 und die längste 18 Stunden betrage :
auf die erstere entfallen 3 und auf die letztere 2 Arbeiter . Drei
Gehilfen arbeiten 11, 10 : 12 , 24 : 13, 21 : 14 , 24 : 15, 25 : 16
und 11 arbeiten je 17 Stunden . Die Löhne variiren zwischen
25 und 65 Fr . pro Monat neben Kost und Logis beim Ge-
schäftsinhaber , die Löhne der meisten Gehilfen bewegen sich in
theils wenig absteigender und wenig aussteigender Verschiebung
zumeist um 30 Fr . 19 Gehilfen verköstigen sich selbst ; 11 davon
sind in der Brotfabrik beschäftigt und erhaltenje 115 Fr .
und 8 sind in der Konsumbäckerei thätig für einen Monatslohn
von je 140 Fr . Der Bericht des Fachvereins bemerkt dazu :

„ Der Bäckergehilfe muß durchschnittlich ( Sonntag und Werktag )
ohne nennenswerthe Unterbrechung 14 Stunden täglich arbeiten .
Bedenkt man , daß die Arbeit des Bäckers an und für sich eine

sehr anstrengende ist und derselbe die lange Arbeitszeit meist in
einer , namentlich des Sommers , fast unerträglichen Hitze zubringen
muß , dazu noch zum größten Theil bei der Nacht , so wird jeder
Menschenfreund , ohne Unterschied der politischen , sozialen und
religiösen Richtung damit einverstanden sein , daß solche
Zustände von Gesetzes wegen beseitigt werden müssen . Besonders
anstrengend ist die Arbeit vor und während des Sonntags .
Durchschnittlich beginnt da die Arbeitszeit am Freitag , kurz nach
Mitternacht und dauert , mit etwa 5V « Stunden Ruhezeit , bis

Sonntag Vormittags OVz Uhr . Während also die übrige Ar -

beiterschaft gewöhnlich von Sonnabend Abends 6 Uhr bis Mon -

tag Morgens 6 Uhr 36 Stunden freie Zeit besitzt , hat der Bäcker
deren nur 19 bis 20 . Aber nicht etwa m der Weise , daß er bis
Sonnabend Morgens 6 Uhr geruht hat oder am Montag
Morgen sich zur Ruhe begeben kann , nein , er hat Sonnabend

Morgens schon 5 bis 6 Stunden gearbeitet und hat am Morgen

Er hatte dem Spiel der geliebten Frau zugesehen , er

war von diesem Spiel begeistert und diese Begeisterung ließ
ihm sein Kräfte anspannen . Brenner sowohl , wie Angelica
und Alfred spielte » mit eifriger Lust , die Zuschauer wurden

hingerissen und als sich der Vorhang senkte , erhob sich ein

betäubender Lärm . Mit Händen und Füßen drückten die

begeisterten Zuschauer ihren Beifall aus , der Vorhang hob
und senkte sich, und von Neuem brüllten sie :

Fadct , Fadet rauS ! Hohenstein raus , Hohenstein raus !

klang es wild durcheinander . Der Vorhang hob sich
noch einmal . Klara trat freudestrahlend auf die

Bühne . Der Beifall , der alte , bekannte Beifall that ihr
wohl , hob ihre Kraft . Der Vorhang senkte sich und hob sich

noch einmal und noch einmal , es war , als hätten diese Leute

der kleinen Stadt ; diese Handwerker , Knechte , Mägde , Me » -

schen , die während des Jahres vielleicht nur einmal des

Sonntags ins Theater gingen , als hätte sie eine Bcgeiste -
rnng ersaßt , die sie mit unwiderstehlicher Gewalt fortriß .
Nach dem vierten Male wurde der Applaus schwächer und

schwächer , bis er endlich ganz verstunnnte . Während der

Beifall noch rauschte , ging Klara m die Garderobe . Der

Direktor hatte sie bereits erwartet , jetzt trat er ihr entgegen ,

neigte sich zu ihr nieder und versetzte ihr einen herzhasten
Kuß auf die geschminkte Wange .

„ Aber , Direktor , was thun Sie denn ? *

„ Das ist Regiesyld, " erwiderte er , sie kardial duzend ,
„ Du bist doch die beste von Allen , morgen bring ' ich
Dir aber auch was mit . "

„ Was denn , ' ne Flasche Medizin oder ein paar

Morphiumpillen ? " fragte sie mit Galgenhumor . .
„ Nein , Du sollst heut Abend nach der Vorstellung ein

Glas Grogk haben . "
„ Na , daß Sie sich durch die Verschwendung nur nicht

ruiniren . Nein , ich danke , verehrter Herr Direktor , nach
meiner letzten Szene im vierten Akt gehe ich nach Haus ,
ich lege mich in ' s Bett . Das ist besser für alte Damen , als

am Biertisch mit den Männern herumzukneipen . "
Sie ließ sich auf einen Stuhle in der Herrengardcrobc

nieder , legte ihr Kopftuch ab und holte tief Athem , indem

sie zusammenzuckend nach ihrer Brust faßte . In der linken

noch 7 bis 8 Stunden zu schaffen , bis er sich endlich zur Ruhe
begeben kann .

Auch die Wohnungsverhaltnisfe sind sehr traurige .
Viele schlafen zu Zweien in einem Bette und mancher Schlaf -
räum befindet sich unmittelbar oberhalb oder neben der Backstube ,
also besonders des Sommers unter der Einwirkung einer höchst
unangenehmen Hitze u. s. w.

Das Bild , das da von der Lage der Väckergehilsen entworfen
wird und das unzweifelhaft nach der Natur gezeichnet , ist ein
recht düsteres . Wir halten uns überzeugt , daß es so überall , in
allen Orten und in allen Ländern aussieht . Abhilfe thut hier
dringend Roth !

WoltkifAsto Aobevstlktk .
J - H Aufl - Iung der heutigen Mirthschafts - rdnnus

durch die Kartelle . Wir stehen in einer Zeit der erschütterndsten
politischen und ökonomischen Umwälzungen . Jeder , der da sehen
kann und sehen will , begreift heule , daß die liberal « Wirth -
schaftsordnung dem Tode geweiht ist .

Die gewaltigen Riesenunteruehmungen , welche sich heute auf
den Trümmern der kleinen zwerghaften Einzelbetriebe erhoben
haben , zeigen schon vollkommen die charakteristischen Merkmale
gesellschaftlicher , sozialistischer Betriebe . Große Verbände , Kartelle
genannt , spannen ihre Fangarme um immer zahlreichere Unter¬
nehmungen , sie zentralisircn , mouopolisiren alles . Der Einzel -
Unternehmer wird in den Hintergrund gestellt , ihm wird die
Leitung der Produktion aus den Händen gewunden . Die
Fabriken hören auf selbstständige Betriebe zu sein , sie werden
Werkstätten nur eines einzigen großen Unternehmers , des riesigen
Kartellverbandes .

Der einzelne kapitalistische Unternehmer hat sich genau
den Bestimmungen der Kartellorganisation anzubequemen ,
welche den Umfang der Produktion festsetzt und den Ab -
satz der einzelnen Industriebetriebe im Verhältniß zu ihrer
Leistungsfähigkeit bestimmt . In einer wahren Zwangszacke be -
findet sich somit der einzelne Produzent . Die Selbstständigkeit
desselben hat eine gewaltige Einschränkung erfahren , seine indivi -
duelle Freiheit über die wirthfchaftlichcn Kräjte frei zu schalten
und zu walten , wird vollkommen vernichtet . Eine Grundsäule
des gesammten heutigen Wirthschaftssystems bricht in sich selbst
zusammen . Für Millionen besitzloser Arbeiter hat diese wirth -
schaftliche Freiheit garnicht bestanden , sie halten über keine Pro -
duktivkraste , keine Produktionsmittel zu verfügen . Was bedeuten
nun die Kartelle für die kleinen Einzelbetriebe ?

Die Kartelle können nur von großen , gewissermaßen schon
zentralisirten Betrieben gebildet werven . Man versuche es doch
einmal , die abertausend kleinen , einzelnen Betriebe durch eine
Organisation zusammenzufassen und die Produktion derselben ein -
heitlich zu regulircn . Alan berechne einmal die Leistungsfähig -
kcit der einzelnen Produzenten , man bestimme die Anzahl

vder
Stiefeln und Rücke , welche die Tausende von kleinen Schneidern

dhmt au liefern fmhen f Nein « mminlifh ! Nurund Schuhmachern zu liefern haben ! Nein unmöglich ! Nur
große , gesellschaftliche , zentralisirt « Betriebe können daher von
einer solchen Kartellorganisation umspannt werden . Das Selbst -
interesse von Tausenden selbftständiger Produzenten wird geopfert
auf Kosten eines Dutzend von industriellen Kartellbrüdern . Sie
müssen zu Grunde gehen , weil sie wegen der Zwerghastigkeit
ihres Betriebes , wegen ihrer zu geringen Leistungsfähigkeit in
einer Kartellorganisation nicht berücksichtigt werden können . Dies
ist die Lösung der sozialen Frage für das ganze Heer der Klein -
meister .

Und nun die Arbeiter ! Was erblüht ihnen unter der Herr -
chaft der Kartelle ?

Die Unternehmungen werden mehr und mehr zentralisirt .
Mit Hilfe ihrer Riesenkapitalien können die Karlelle große
technische Verbesserungen in den ihnen unterstellten Betrieben aus -

ühren . Diese Verbesserungen aber vermindern bei verkürzter
UrbeitSzeit die Anzahl der veschästigten Arbeiter bedeutend . Das

Meer der arbeitslosen Proletarier tritt vollkommen über feine
Ufer . Die sogenannte Reservearmee wird durch immer neue
Bataillone und Regimenter vermehrt . Diese wirst sich mit

ihrem ganzen Schwergewicht auf die beschäftigten Arbeiter .
Infolge dessen sinken die Löhne derselben betrachtlich herab ,
ihre Lebenshaltung schrumpft weit unter das Maß des zum Leben

nothwendigen Unterhaltes zusammen .
Das ist die Lösung der sozialen Frage durch die Kartelle für

die Arbeiter !
Gewiß eine vortreffliche Lösung ! Aber trotz der fürchterlichen

Verwüstungen , welche die Kartelle unter Kleinmeistern und Ar -
beitern anrichten , liegt doch in der Bildung derselben ein neues

zukuustsreiches Moment . Die Kartelle streben zuerst eine plan -
mäßige Leitung und Ueberivachung der Produktion an . Die
Vertreter der heutigen anarchistischen Wirthschaft schen sich ge-
nöthigt , selbst der Anarchie dieser Wirthschaft zu Leibe zu gehen .

Allerdings bezwecken sie zunächst eine Leitung dieser Pro -
duktion zu Gunsten ihrer Geldbeutel Herbeizuführen ; aber immer¬

hin geben sie damit die Nothwendigkeit einer Leitung zu.
Sie bekunden damit selbst , daß die Grundlage der von ihnen

beherrschten Wirthschaft schon heute veraltet ist .

Seite fühlte sie heftige Stiche . Brenner setzte sich liebevoll

zu ihr und faßte leise ihre Hand .
Während des letzten Bildes hatte sie sich sorgam

umgekleidet , da in der zweiten Hälfte des Aktes das

St . Andochefest gefeiert wird .

Um den Zuschauern ein Bild von diesem großen Fest
zu geben , zu dem die ganze Jugend beranströmen sollte ,
hatte der Direktor zwei Knechte und zwei Mädchen bestellt ,
außerdem mußte Hildegard in diesem Bild als Statisttn
mitwirken .

Leider war das eine der Mädchen nicht gekommen und

so hatte Hildegard nur eines mit Bauernröcken zu versehen .
Alfred gab jedem der beiden Männer , die mit neu -

gierigen Blicken die Dekorationen und Garderoben anglotzten ,
eine rothe Weste . Dann hieß er sie den Rock ausziehen , gab

jedem einen schwarzen , großen , runden Hut mit einem Büschel
Blumen , und so wurden im Umsehen ans zwei uckcr -

märkischen Knechten ein Paar französische Bauern -

söhne sabrizirt . Das Mädchen kam in die Damen -

gardcrobe und erhielt von Hildegard einen ihrer
mit Goldlitze besetzten Banernröckc , ein Blousen -
Hemd und ein schwarzes , schon etwas abgetragenes Mieder .
Das robuste Dienstmädchen nahm sich in dem zierlichen
Flitterkteide , das sie nur mit großer Anstrengung zuknöpfen
tonnte aus , als wenn sie zum Maskenball gehen wollte .

„ Ach was da hier da , was da, " brummte die Brusche ,
„noch Jemand hier in dem Käfig , das kann ja lein ver¬

nünftiger Aiensch aushalten . "
Sprachs und verschwand . Anna hatte sich langsam au -

gekleidet . Lange stand sie vor dem Spiegel und malte sich
mit großer Sorasaiukeit die halbmoudsöruiigen Striche ' unter
die Wimpern . Mit peinlichem Fleiß malte sie sich Augen -
brauen und legte sich ein zartes Roth ans die Wangen , es

schien als ob sie heilt ihre Kolleginnen an Schönheit über -

strahlen wollte .

Hildegard stieß Angelika an und deutete ans Anna , die
vor ihrem kleine » Toilettentisch stand und ihnen den Rücken

zukehrte .
„ Sehen Sie nur , A,ma hat bestimmt was vor , sonst ist

sie doch nicht so sauber . "

Nun , diese von den Kartellbrüdern erstrebte
der Produktion ist auch unser Ziel ; gewiß ,
herrschung derselben nicht zum besten einiger Dutzend .

sondern zu Gunsten der großen Massen der heute entn

meister und Arbeiter . Die gesellschaftliche Leitung der ?

durch und für das Volk ist unsere Kampfesparole .
Zum Kapitel der offiziöse » Presse liefert

Ztg . " zufolge einen interessanten Beitrag ein Flu # L
der Herausgeber des früheren „ Zevener KreisvlattM
Oskar Saffe in Zeven veröffentlicht . Herr Sasse
dakteur des „ Zevener Kreisblattes " dem letzteren
Reichstagswahl auch einmal freisinnige Flugblätter >

zeltel beigelegt . Ebenso hatte er aus einem benachb
blatte einen Bericht über eine freisinnige Wahlversl»
Horneburg abgedruckt . Zur Strafe dafür hat der H«'
des Kreises Zeven Herrn Saffe untersagt , sein Blak
unter dem Titel „ Zevener Kreisblatt " erscheinen zu »!

Saffe , der in der Angelegenheit auch eine mündliche�
mit dem Herrn Landrath hatte , theilt mit , daß der >

egenübcr geäußert habe , es wäre nicht Sache eine »
"

. . . �
jeitungsftimmen aus Blättern anderer Parteien Zugegen a,

denn , wenn z. B. dastände : „ Die „ Freisinnige Zeituii sworden,
u. s. w. " , so wären die Bauern trotz der QuellenanMs

"

nung , das Gesagte sei die eigenste Ansicht des Kreis »
weil die landräthlichen Erlasse in dem Blatte veröffe »
den , auch die Meinung des Landraths . Herr Saffe r«

ein längeres Schreiben an den Herrn Landrath , in >

seine Handlungsweise zu rechtfertigen sucht . In d « r ' nud in c

eißt es u. a. , daß Herr Saffe als Herausgeber eines ff auf 163 .
on nationalliberaler Seite besser unteestiikt werden in�und Glel

„ j . noch er >r
� " der vers

llun sol
Verden .

�Parteipr
der dam
gelassen
werden .

Ilai
korr . " i

linbesonbi
Preisstei >

' loggen ,
sireis errn

säendes b
,m Preis
iHanau )
» Die Prei
! Ter Dm

(
legan gen
tcsten Hau

. höchsten
Jl4G M.
2 Mai . T

( orte im '

Jim 8 M

von nationalliberaler Seite besser unterstützt werden
er rücksichtslos gegen andere Parteien nur die Jntere�vnt 225 .

tionalliberalen Partei schroff vertreten würde . Er MerljRjung

nach der 1337er ReichstagSwahl durch die schroff nauc - truchttich

Tendenz des Blattes viele Abonnenten verloren Hab/-
nationalliberaler Seite entsprechend entschädigt zu Extt

Auslassungen sind nur verständlich , wenn der 4 %%. . "

selbst ein Nationalliberaler ist . Unter diesem Gestch�Tycil gw
winnt aber die Angelegenheit noch besonders an Jntckuvon 22,4

Zeven liegt in der hannoverschen Landdrostei Sta�Men Pr

Amtsbereich des Herrn Oberpräsidenten von Bennigst��tz�,/ "
Di - Kchrift „ Di er Moche » Dizcwachtm - ifi ; '

Abel , die verschiedene empörende Soldatcnniißhandl� ' �' gm
deckte , hat auch bei der konservativen Presse eine gs�' sirr , oc

regung hervorgerufen . Auch sie ist entrüstet und M» » J�r
Skandal . Aber wohlgemerrt , den Skandal erblickt pstycmm , |

der Thatsache der vorgekommenen Mißhandlungen ,
der Veröffentlichung dieser Mißstände . Die „ Kons . #

geschriebenen Wege für die nomifefmnheltcn

«rhebliche
■in 11,2

rier mi

. . . . . . . armen gemißhandelten P ' « «
einzutreten . Hätte er nur den „ Muth " gehabt , n
überzeugt haben , daß es auch „bei unseren Zustände » � Borr
gar so gefährlich ist , Beschwerden anzustellen , wenn »" wgg 4 und
gemerkt ) — in korrekter Weise vorgeht . Wenn Mt*teiel „ »
meister aber derartige Vorfälle , welche selbst nach horten »
Zeugniß in unserem Heere sich äußerst selten « r�Pbeim Scl
Oefsentlichkeit zu tragen und noch dazu sie zu ver »Zzz�
versucht , so zeugt das von einer Gesinnung , die aller «?
bei einem Ofsiziersaspiranten Wunder nehmen » %
Herrn Abel für seine dankenswerthen Enthüllungen . . ?
thäte die „ Kons . Korr . " besser , gefälligst die von %

korrekte Weise " anzugeben , m der der Verfasser h#si
ühren sollen . Wir bezweifeln allerdings stark , daß » L
>eshalb greift sie zu Verdächtigungen . In dem Ü' J

Herr Abel , ein ganz loyaler und „ nationaler "
rüheren Veröffentlichung seiner Aufzeichnungen

maßen abgesehen hat , um nicht der Sozialdemost »'
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Wahlen zu nützen , erblickt sie den Beweis , daß sei�jsiiöniqdbe
eine Waffe für die Umsturzpartei sei . Falls Der Spe
ist . so liegt nicht an Herrn Abel die Schuld , son�?, worden :
thatsächlich vorhandenen Mißständen . Tie schaff « ist betrat
Welt , will man der „Umsturzpartei " eine wirksam -

- im Preis
winden . i theuerer

Dt * Uorliereirung eine « einheitliche » W�erhöhung
für Prrntzr » ist , den „ Berk . Pol . Nachr . " zufolge , ff übrigen :
eitig wieder in Aussicht genommen worden , nachd - J Anlast .

Gründen prinzipieller und praktischer Natur »off u Jahres <

gesetzlichen Regelung des privaten Wasserrechts zunäM sind Heu
hat . Ueber ei » preußisches Wasserrecht war im M' ffff Stroh ui

Landwirthschaft bereits unter Minister Friedenthm ) denselber
tändiger Entwurf ausgearbeitet worden , von dem find gern

Spezialabschnitt über die Wasser - Genossenschaftcu 0 Roggcm
geberischen Abschluß gelangt . Aus jenem Entwurf jj fleisch ui
nsseude Vorarbeiten vor , an die jetzt angeknüpft � U Schwein

zumal auch noch einige der damals hervorrage »» , 13,2 , Rc

Kräfte jetzt wieder zur Mitwirkung herangezogen wt -
g 14,9 pE

Der autifemitifche Parteitag für Rheinla»�« f . ;
hat am 13. Juli in Dortmund unter Vorsitz des Herr» j
Witten stattgefunden . Die Verhandlimgen fanden
der Oeffentlichkeit statt , doch wird bekannt , daß auf »!
der durch die antisemitische Partei hindurchgehende »»

Alfred
- - — ,. abhcmg
mit dem wenig ;Angelika nickte verständnißvoll . . . . . .

. . . . .. . . . .

.
ich selbst mit ihrein Umzug beeilen mußte , seh» Vorhah

Zeit , die seltsame Erscheinung näher zu besprechcJ der Ab

Anna hatte ihren Anzug beendet . Sie übers Wj
Unö du

im Spiegel ihre Gestalt . Suchend blickte sie in

gardcrobe umher . Dann schritt sie zur Bühne * a 1 '

ich Fritz , der durch das Guckloch den Zuschaut %
schaute . Sie tippte ihm aus die Schulter . 1 J

Rasch wandte er sich um . , &
„ Herr Kolbe , sehe ich so gut aus , als reiclstA Buhne

Fritz wart einen prüfenden Blick auf ihre M % %
kurze grüne Bauernrock schloß sich eng an üsst 1 V,
und ließ die starken Hüsten hervortreten , % ma .
Mieder mit den goldenen Münzen umschni1�* Aver 1

vollen Busen , ans dem Mieder hervor bis zum NÄ rJ0;
das zarte , durchsichtige Blusenhemd . daS die h Abstcht

Busens hervorschauen ließ . Eine Kette von fl£ a

stücken umschloß den Hals . Auf der rechte » 4
Kopfes saß kokett ein kleines

D
animir

war vi
ines , weißes HWW " « j

zwei rothliche Zöpfe hervorquollen . Mir thcatfj strenge
berde warf sie den einen Zopf nach vorn über . , Wirges

Fritz durchdringend an und erwartete seine ARchP 016

Augenblick blieb er stumm , im Anschauen der veu ff--

Frauengestalt versunken .
. Sit Ichm m« > ch «oich - ilhaft a „ 3, 1

tl j s
Slaklo, . . - XS .Es ist heute SountagsvorsteNuug und dM"A!

* * iL' fe
schon doppelt darauf achten , daß wir gefallen . "
sich koqnett um , um ihm ihre Rückseite zu zcigff "
ihren Kopf ein wenig nach hinten über .
glänzend weißen Nacken , und in überwalle »»
ergriff er ihre Hand :

„ Sie sehen aber wirklich bezaubernd aus, "
indem er ihre Hand leidenschaftlich drückte , f
dem Druck seiner Hand zusammen , dann wandst
und sah ihn mit schmachtendem Blicke an . De » W
spielet überlief es siedend heiß , er ergriff noch»�'
und preßte sie an seine Lippen .

„ Fräulein , ich — "
hauchte er .

„ Bühne frei ! " tönte von hinten Alf

Schrit
er sas
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wollte
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noch erweitert worden ist . Vergeblich versucht man eine Einigung
der verschiedenen antisemitischen Richtungen herbeizuführen . —

un soll ein allgemeiner Kongreß der Antisemiten einberufen
werden . Das erst im vorige » Jahre in Bochum festgestellte

arteiprogramm soll schon wieder geändert werden . Ebenso soll
er damals angenommene Name „Deutschsoziale Partei " fallen
elassen und dafür einfach die Bezeichnung „ Antisemiten " gestellt
erden .

Nach der lechten Lebenomittel - NveisinbeUe der „ Stat .
orr . " waren im Juni er . bei vielen wichtigen Lebensmitteln ,

inbesondere Kartoffeln und Fleisch erneut nicht unbeträchtliche
" Preissteigerungen zu verzeichnen , während bei anderen , z. B.

loggen , Gerste , Stroh , Heu und Butter , an den meisten Orten

reisermäßigungen stattgefunden haben . Im Einzelnen sei fol -
jgendes bemerkt : Der Weizen ist an der Mehrzahl der Marktorte
» im Preise etwas gestiegen : nur vereinzelt ( in Bromberg , Danzig ,

BleuZHanau ) ist er um 1 —2 M. pro 1000 Kilogr . billiger geworden .
zu ' jEsiie Preiserhöhung war nur in Aachen mit 6 M. beträchtlich .
ichc�Ter Durchschnittspreis aller Marktorte ist von 193 auf 194 M.

(gegangen
; den niedrigsten Preis hatte Danzig mit 176 , den Höch¬

te » Hanau mit 223 M. Der Roggen ist nirgends theuerer , da -

gegen an allen Marktorten , mit Ausnahme von 4, billiger ge¬
worden , am meisten in Stralsund und Hanau um 7 M. Den

höchsten Preis hatte Coblenz mit 130 , den niedrigsten Danzig mit
146 M. Der Durchschnittspreis beträgt 164 M. gegen 167 im
Mai . Die Er »sie ist ebenfalls in dem größten Theil der Markt -
orte im Preise zurückgegangen , und zwar am meisten in Berlin

„ um 8 M. , in Breslau um 9, in Stralsund um 11, in Posen um 12

n dein ' « nb in Gleiwitz um 13 M. Der Durchschnittspreis ist von 167
eines ? auf 163 M. gewichen . Den niedrigsten Preis harte Danzig mit 137

Den im « nd Gleiwitz mit 139 M. , den höchsten Aachen mit 139 und Coblenz
nterciu' mit 226 M. Der Hafer zeigt ziemlich die gleiche Zahl von Preis -
Er lmerhöhungen und Preisherabsetzungen . Erstere waren am be-

- „( chsü trächtlichsten in Görlitz mit 7 M. , letztere in Aachen mit 8 M.

hab4 ' Der Durchschnittspreis beträgt 171 M. gegen 170 im Vormonat .
sei»Die Extreme bilden Danzig mit 162 und Halle mit 181 M. Bei

r Heck ' den Kartofieln sind nur Preissteigerungen zu verzeichnen , die zum
azsichAPheil ganz enorm waren ; so ist der Preis in Frankfurt a. O.

cs,aeckvon 22,4 auf 33,9 M. , also um 50 pCt . gestlegen ; Berlin hatte

(gtciM, einen Preisaufschlag von 7,5 M. , Stettin einen solchen von 11,9 ,
von 12,3 und Paderborn von 17,6 M. Der Durch¬

schnittspreis aller Marktorte ist von 42,3 auf 48,0 gegangen ; den

�niedrigsten Preis hatten Köslin mit 28,8 und Danzig mit 30,19
nark , den höchsten Osnabrück mit 76,6 und Aachen mit 107,5 M.
Zas Stroh ist nur an einigen westlichen Marktorlen und in Kiel
heurer , sonst überall billiger geworden ; einzelne Orte zeigen sehr

- erhebliche Preisermäßigungen , so Breslau um 0,8 , Magdeburg
im 11,2 und Danzig um 15,6 M. Den niedrigsten Preis hatte
krier mit 42,0 , den höchsten Magdeburg mit 63,8 M. Der Durch¬

schnittspreis aller Orte ist von 68,16 auf 55,7 M. zurückgegangen .
Auch das Heu zeigt fast überall Preisherabsetzungen , die mit

110,0 M. in Aachen und 11,8 M. in Magdeburg am betrncht -
slichsten waren . Der Durchschnittspreis beträgt 53,9 gegen 56,6 M.

im Vornwnat . Den niedrigsten Preis hatten Osnabrück mit
88,4 und Bromberg nnt 40,1 , den höchsten Halle mit 67,5 und
Kiel mit 71,5 M. Die Fleischpreise sind an sehr vielen

""" imil uicht unbeträchtlich in die Höhe gegangen , nur

wi $( im Schweinefleisch überwiegen die Preisermäßigungeu etwas .
1 niS Das Rindfleisch , dessen Durchschnittspreis von 128 auf 125 Pfg .

«.ii p�o Kilo gestiegen ist , ist an 14 Orten theuerer ( darunter
! N Ji » Gleiwitz um 9, in Bromberg um 10 und in Königsberg
agen um 12 Pf . ) und nur in 2 ( in Danzig und Trier uni je 5 Pf . )

billiger geworden . Beim Schweinefleisch betrug die Zahl der
hät » Preiserhöhungen 2, die der Preisherabsetzungen 7. Ter Durch -

baß P ichnittSvreis ist von 142 auf 141 Pf . gesunken . Beim Kalbfleisch
n sind 6 Preiserhöhungen und 6 Preisherabsetzungen zu verzeichnen ;
MstN» der Durchschnittspreis ist unverändert 122 Pf . geblieben . Das

- ei»i Hammelfleisch ist am beträchtlichsten gestiegen ; hier finden wir

son�. worden ; das Schmalz zeigt drei Preisherabsetzungen . Die Butter
>fe ist beträchtlich ( im Durchschnitt von 224 auf 2U4 Pf . pro Kilo )
ksain «

'
im Preise gesunken , die Eier dagegen sind ( 20 Pf . pro Schock )

* theuerer geworden . Tie Mehlpreise zeigen nur fünf Preis -
» « rhöhungen um 1 bis 2 Pf . und eine Preiserniäßigung . Die
folge, übrigen Lebensmittel geben zu besonderen Bemerkungen keine »
nachte ?. Anlast . Ein Vergleich der Preise mit denen des Juni vorigen
von g Jahres ergiebt , daß im Lause des letzten Jahres billiger geworden
zunöA' L sind Heu um 15,7 pCt . , Estbutter um 8,5 , Kartoffeln um 6,8 ,
, Mi1? " Stroh um 5,9 , Linsen um 5,8 und Speisebvhnen um 4,5 pCt . ;
leutlpj denselben Preis wie vor einem Jahre hatte Jnvareis ; theuerer
em 1� find geworden Weizenmehl um 3,1 , Kaffee um 3,4 , Eier um 3,5 ,
ästen «5 Roggemnehl um 3,7 , Erbsen um 6,0 , Rindfleisch um 6,9 , Hammel -
Iwurs ' j fleisch um 7,3 , Kalbfleisch um 10,0 , Weizen um 10,2 , inländisches

pft Schweineschmalz um 12,2 , Schweinefleisch um 12,8 , Gerste um

agent� 13/2 , Roggen und Gerste um je 14,0 und inländischer Speck um
14,9 pCt .>n

einlai' l"

ä Leipzig , deu 16 . Juli . Unser Sachsen ist insofern ein

klassisches Land , als . es die demoralisirende und

N -

verrohende Wirkung des Kapitalismus und

der kapitalistischen Politik mit einer »vahrhaft klassischen
Deutlichkeit zur Anschauung dringt . Der Charakter der Bc -

völkerttng ist von Natur sanft und gutmiithig , die sächsische

Höflichkeit ist ebenso berühmt wie die sächsische Gemüthlich -
kcit — und nicht mit Unrecht — in keinem anderen Theile
Deutschlands ist die Industrie so hoch entwickelt , herrschen
auch auf dem abgelegensten Land solche angenehmen Umgangs -
foriilen , und ist die Bildung so allgemein und so gleich -
mäßig verbreitet . Mit keinem Menschen ist besser verkehren ,
als mit dem Sachsen .

Wo aber die kapitalistische Partei - Politik ins Spiel
kommt , da sind alle diese guten Eigenschaften ans einmal

wie weggeblasen . Die Parteien , ivelche der Sozialdemokratie
gegenüber die Interessen des Geldsacks vertreten , führen in

keinem anderen Land den politischen Kamps mit so gemeinen
Mitteln und mit solcher Brutalität ivie in dem

hochgebildeten , gemüthlichcn und höflichen Sachsen .
Wenn man die Wahlflugblätter dieser Geldsacks -
Parteien und ihre skandalösen Wahlorgien sich betrachtet ,
— wenn man sieht , wie diese Ordnungsparteiler die Leitung
der Wahlagitation Personen in die Hand geben , die ans

jeder anständigen Gesellschaft ausgeschlossen sind , dann steht
man wirklich vor einem psychologischen Näthsel . Und
kennten wir nicht die dcmoralisirenden und verrohenden

Wirkungen des Kapitalismus , so würde das Räthsel unlösbar

für uns sein . In Geldsachen hört eben die Gemnthlichkeit
auf , und der „gemüthlichc " sächsische Ordnnngsparteiler wird
toller als ein mecklenburgischer Krautjunker , wenn er die

Sozialdcinokraten vor sich hat , die ihm seinen „ Entbehrnngs -
lohn " nicht gönnen . Und die höhere Bildung , welche
der sächsische OrdnungSmann besitzt , scheint ihn nur zu um

so größerer Nohheit zu befähigen . Znnl Glück leidet mit
den anstäiidigen Manieren auch der Verstand Schiff -
brnch . Wohl in keinem Staate Deutschlands steht die

politische Bildung und Intelligenz der

Ordnnngsparteiler so tief , wie in Sachsen . Wer

zweifelt , der braucht nur die sächsische Kapitalisten - und

Regiernngspresse zu lesen . Eine wahrhast erschreckende Ge -

dankenapmtlth gähnt uns aus derselben entgegen . Die
Leitartikel des „Leipziger Tageblatt " , die politischen
Artikel der „Leipziger Zeitung " ( die w i r t h s ch a f t l i ch e n

sind manchmal ganz gut ) ' , die Kannegießcreien der „ Dres -
dener Nachrichten " tind das Gewäsch der Amts presse — es

ist einfach unglaublich ! Wir kennen keinen anderen Theil
unseres Baterlandes , in dem das journalistische Niveau auch
nur annähernd so niedrig wäre .

Damit unserer Ordmmgspresse keine Schande erspart
werde , haben wir nun jetzt auch hier in Leipzig ein anti -

semitisches Tageblatt bekommen , den „ Tages - An -

zeiger " — ein älteres Blatt , das aber an Abonnentenschwind -
sucht litt , tiild nun in die Hände der , über sehr reiche Geld -
mittel verfügenden Antisemiten gcrathen ist . Und sogar die

Antisemiten sind in unserem gebildeten Sachsen noch roher
und wüster als anderSwo . Wer ' s nicht glaubt , der lese die
berüchtigten Flugblätter des F r i t s ch und die neuesten
Nummern des „ Tages - Anzeiger " .

Gesterrerch - UttglU ' « .
„ Einen großartigen Etreikersolg " — so wird dem „ St . Geller

Stadtanzeiger " geschrieben — „ haben in der ungarischen Stadt
Süttö nach einer neuntägigen Arbeitscinstellnng die Steinhauer
errungen . Sie erreichten die Reduktion der Arbeitszeit , die je
nach der Länge des Tages bis zu 12 und 14 Stunden dauerte ,
auf 9 Stunden und die Erhöhung des Tagclohnes von
1 Gulden auf 2 Gulden als Minimaltagelohn . Ein gemäß -
regelter Vertrauensmann der Arbeiter mußte wieder in Arbeit

genommen werden . Die Arbeitgeber hatten die Absicht , durch
bestocheae Bauern einen Skandal mit allen seinen Folgen
provoziren zu lassen ; als die Arbeiter davon erfuhren , beschlossen
sie, Abends zu Hause zu bleiben , um jede Gelegenheit zum Skandal

zu verniciden . Dagegen dehnten die Kaufleute ihre Sympathien mit
den Streikenden so weit ans , daß sie ihnen frei erklärton ,
bis zum Anstrag des Streiks für alle Lebensbedürfnisse Kredit zu
gewähren ; ein Kaufmann allein offerirle dem Streikkomitee und
den Streikenden eine » Kredit bis �n 600 Gulden . Die Geschästs -
inhaber hatten versucht , ihre Arbeiten answarts machen zn lasse »
und zwar wandten sie fich an ihre Kollegen in der Nachbarstadt
Pißte und später nach Budapest ; allein an beiden Orten weigerten
sich die von dem Plane unterrichteten Arbeiter , diese Arbeiten zu
machen und drohten ebenfalls mit Streik . Die Zahl der
Streikenden betrug zirka 100 . " Maurer , Steinhauer und Zimmer -
(ciite haben , wenn organisirt , eine weit größere Macht , wie irgend
eine andere organisirte Bernfsgruppe , denn ihre Arbeit kann nicht

"jd Alfred hatte bei diesem Szenenwechsel , von dem Gebirgs -
abhang vor Fadcts Hütte zur Vorhalle des Bauernhauses ,

m Kofh wenig zu thun . Ans der von der Verfasserin angegebenen
> fehl" Vorhalle machte Alfred mit leichter Muhe einen Vorplatz ,

preaP� der Abwechselung wegen . Er stellte einfach den Felsen fort
übersah? und die Verwandlung war geschehen. _
ie in s Beiden stoben auseinander . Fritz ging ins Pro -

bne 4 scemum rechts ; er hatte in Abivescnheit der Frau Brnsche ,

chau� . e sich nicht sehen ließ , versprochen , zu souffliren . Anna

i eckte nach li,tks zur Garderobe .
. Als Madelvn mit Hildegard und dem Mädchen ans die

„ichi - ■ Bühne trat , war seine Aufmerksamkeit eine sehr getheilte .
A, m Kaum hatte er ein paar Sätze soufslirt , so schaute er vom

in ihr ' 1 Buche weg zur Bühne .

,, Oft war ' s ihm , als wenn Anna ' s Augen ihn suchten.
Aniiii' ' ] Aber wenn fem Blick sie traf , schlug sie die Augen verlegen

- . im HP Z" Boden . Gehörte es zu ihrer Rolle ? War es Spiel oder

die Ä Absicht ? dachte Fritz .

,ml ös' a Der Vorhang rauschte nieder , der Applaus , den das

eckitcu i animirte Publikum den Schanspiclern bereitwilligst spendete ,
n' ori' CibJ war verhallt . Alfred brauchte sich heute sehr wenig anzu -

�strengen . Die Szene spielte wieder am AbHange des Ge -theatrOfl
über . �

N
birges vor Fad eis Haus . Klara trat auf . Wieder waren
die Zuschauer gebannt .

Schon durch die ersten Worte des Monologs zitterten
die Leiden , die diese Frau erduldet . Der Geiz , die Geldgier
der Alten , die sich aus jedem Worte kuudgiebt > waren bei

l dieser Fadet nicht eine Abschen erregende Leidenschaft ,
dflttl?, nein , es war das letzte Mittel der Rache gegen die

, " 0) Menschen , durch die sie gelitten ; durch die kalten ,

sgoistischen Worte zuckte die Liebe für ihr Enkelkind und
ihre Rache gegen die Welt . Ihre Szene mit Fanchon ging
vorüber , ftlara ging ab, schallender Applaus folgte ihren
schritten . Schnell reichte ihr Fritz den Stuhl hin , auf dem

GB- Sie schaute ihm wieder mit dankbarem Blicke an .
Als er sich jU chr neigte , winkte sie ihm stumm ab . Sie
wollte ruhig , ungestört sein . Fritz wandte sich ab .

Er öffnete leise die Thür zur Garderobe , so daß die

Oeffnung der spanischen Wand verdeckt wurde . Als er die

Thür wieder schloß , sah er , wie Anna vor dem Toiletten

) er

' S,

Ä

f ' A
vandtt l

De" ) '
och' »«

tisch stand , um sich zum nächsten Akt umzukleiden . Sie

war allein . Das Mädchen und die Knechte waren bereits

gegangen . Die übrigen Schauspieler waren auf der Bühne
beschäftigt . Blitzschnell hatte sich Anna nach dem Kommenden

Umgesehen, ein triumphirendeS Lächeln glitt über ihre Züge ,
als sie Fritz bemerkte . Ruhig legte sie die Halskette ab .

Ihr heißes sinnliches Blut kochte in verzehrendem Vcr -

langen . Hastig öffnete sie das Mieder und warf es zur
Seite . Mit schnellem Entschluß setzte sie sich auf den neben

ihr stehenden Stuhl , dann , als wenn sie sich nochmals
schminken »vollte , knöpfte sie das Hemd an den Achseln ans ,
so daß es herunterfiel . Entblößt saß sie vor dem . Spiegel .
Fritz wollte im ersten Augenblick , als er ihr Beginnen
merkte , hinweggehen , aber gebannt blieb er stehen . Sein

Puls flog , sein Blut stieg zu den Schläfen .
Ilinvilltürlich trat er einen Schritt näher .
Das Geräusch hieß Anna aufstehen , sie blickte sich er -

schreckt um , mit einem unterdrückten Schrei trat sie einen

Schritt zurück . Fritz schaute das Antlitz des verführerischen

Mädchens , er konnte
'

nicht mehr an sich halten . Er trat

ans Anna zn . Er blickte ihr ins Auge , verheißungsvoll

blitzten die ihren . Da vergaß er alles um sich herum u

schloß sie in seine Arme . „ „ , , .
„ Was thun Sie , Herr Kolbe ? " hauchte sie vor sich hm.

Sie lehnte sich in ivilderwachtcr Lust an seine Wange und

schaute ibu mit verzehrenden Blicken an . Schwach , ivilicir

loS in leidender Lust nthmete sie bang und schwer . Fritz
drückle einen feurigen Kuß auf ihren Mund .

_
Durch die geschlossene Thür drang kein Laut m die

Garderobe , eine tiefe Stille herrschte in dem Raum , in

welchem die Beiden in untrennbarer Umarmung versnuken
waren . ,

In erneutem Kuß begegneten sie sich.

Plötzlich sich » Anna aus : „Hörtest Du nicht ? "
Fritz schaute sich um : „ Nein , nichts . "

„ Doch , ging nicht die Thür . — Bitte , laß mich jetzt .
Es ist die höchste Zeit , draußen klatschen sie schon . "

Fritz erhob sich, noch einmal wandte er sich um , schloß
sie in seine Arme und heftete einen langen , glühenden K» p
ans ihre heißen Lippen . „ Geh jetzt , schnell . " Fritz ging .

ans Lager und in großen Borräthen hergestellt werden . Wann

werden sie das einsehen , sich organisiren und geschlossen vor -

gehen ?

GvsfzbritKnitten . , .
Die „ Germania " veröffentlicht ein Schreiben des Kardinals

Manmng über den Arbeiterschntz , welches erkennen laßt , wie tief
die deutsche Geistlichkeit unter der englischen steht . Der englische

Kirchenfürst hat das Schreiben an den schweizerischen National -

rath Dr . Decurtius gerichtet , das in Uebersehung lautet : „ Mein
lieber Herr Decurtius ! Es wäre mir unmöglich , Ihnen die Genug -

thniing voll zum Ausdruck zu bringen , mit der ich Ihr Buch über

den „ Internationalen Arbeiterschutz " gelesen habe . Wenn ich mich

nicht irre , sind Sie der erste , der dem Gewissen des europäischen

Publikums die Lage von Millionen von Leuten dargestellt hat ,
deren ganzes Leben nur Arbeit ist . Alle politischen und diplo -

matischen Fragen treten vor denjenigen zurück , welche Sie be -

handelt haben , da ? ist die Frauen - und Kinderarbeit , die Sonn -

tagsarbeit und die Arbeitszeit . Bis jetzt wurden die Fragen durch
die Rücksicht auf den Prosit , welche » die Kapitalisteu erzicleu
wollen , und auf die Wohlseilheit der Produktion geregelt . Vor einigen
Jahren hat man mich getadelt , ein schlechter Nationalökonom zu

ein , weil ich gesagt hatte , die verheirathcten Frauen
und Mütter , die sich durch deu Ehevertrag verpflichtet haben ,
eine Familie zu begründen und ihre Kinder zu erziehen , hätten
weder das Recht noch die Macht , sich kontraktlich für so viele
Stunden den Tag zu binden , indem sie die erste Verpflichtung ,
die sie eingingen : als Gattinnen und Mütter , verletzen . Ein

olcher Kontrakt ist ipso facto illegal oder nichtig . Sie haben
dieses große Sittengesetz sehr klar bewiesen , ohne welches wir eine

Horde anstatt eines Volkes hätten . Ohne häusliches Leben keine
Nation . Gerade so verhält es sich mit den Männern . So lange
die Arbeitszeit nur durch den Gewinn der Arbeitgeber bestimmt
wird , wird sich kein Arbeiter einer menschenwürdigen Existenz er -
reuen können . Der niedrigste Arbeiter bedarf ebenso gut wie

zer reiche und gebildete Mann mehrerer Stunden , um seinen Geist

zu bilden , und ivenn er über diese Zeit nicht verfügen kann , so ist
er herabgedrückt auf eine Stufe nnt einer Maschine oder einem

Lastthier . Was für ein Volk werden die Männer bilden , die sich in

dieser Lage befinden ? Wie kann da ? häusliche , soziale oder

politische Leben solcher Männer beschaffen sein ? Und doch , dahin
' ühren uns der Individualismus und die Volkswirthschast der

etzten fünfzig Jahre . Die Volkswirthschast umsaßt in Wahrheit
Alles , ivas den allgemeinen Reichthum eines Volkes betrifft . Sie

umspannt , begrenzt und regelt alle Interessen und Thäitgkeiten
der Menschen , die eine Gesellschaft bilden ; sie regelt dieselben durch
das Sittengesetz , welches ein natürliches und göttliches ist . Man

hat vor Allem die Grundsätze ausrecht zu erhalten , welche das
Leben des Menschen und der menschlichen Gesellschaft beherrschen
— die Frage , zn wissen , wo man zu billigeren ! Preise kauft und

zu theuererem verkauft , ist sekundär . Das sind die Fragen , welche
Sie dem öffentlichen Gewissen Europas vorgestellt haben , und
darin stehen aufJhrer Seite Leo XIII . und der deutsche Kaiser .
Ich hoffe , die Millionen unserer Brüder , die unter dem Joche
einer auf das Aeußerste getriebeneu Arbeit schmachten , werden
die Besserung Ihrer Lage erleben . Ihr treuer Freund Kardinal

Manning . " — Möchten sich die Geistlichen allerivärts ein Bei -

spiel an diesem Kardinal nehmen , der dem ultramontanen Ner -

fasser des „ Internationalen Arbeiterschutzes " »inen solchen Brief
' chreibcn konnte !

RnSland .
Wir haben bereits vor einiger Zeit gemeldet , daß in Peters -

bürg der Plan entdeckt worden sei , den Zaren in seinem Bette
in die Luft zu sprengen . Wahrscheinlich nur eine Umschreibung
dieser Nachricht ist die Meldung oes „ Matin " , daß man bei der
Einrichtung der elektrischen Beleuchtung im AnittschkowpalaiS
Röhren gesunden habe , welche unter das Arbeitskabinet des Zaren
führten und „ wahrscheinlich " zur Ausführung eines Attentats
bestimmt gewesen wären . — Wie die „ Moskowskija Wedomosti "
berichten , beschäftigt ein Gesetzprojekt , betreffend den Unterhalt
der orthodoxen Weltgeistlichkeit in Rußland , den Heiligen Synop ,
der sich in dieser Angelegenheit auch mit den Ministerien der

Finanzen und des Innern in Relation gesetzt hat . Bisher erhielt
weitaus die Mehrzahl der Geistlichen keine Gagen , sondern ent -
weder Kirchenländereien , oder sie mußten sich von den ihnen
seitens der Geiiietndeglieder zugehenden Accidentien erhalten .
Nunmehr soll ein fester Gagenetat aufgestellt werden und zwar
erhält ein Dorspriester 600 Rubel , ein Diakon 300 Rubel und
ein Psalmensänger 200 Rubel jährlich , die Pröpste und Proto -
hiereis aber 1200 Rubel . Man zählt in Rußland 1423 Proto -
diereis , 34 400 Priester , 6800 Diakonen , 42 300 Psalinensnnger .
Ihr Unterhalt würde nach Maßgabe jenes Etats 32 841 000 Rubel
erfordern , zu ihrer Beschnffling soll eine besondere Kirchensteuer
für alle Orthodoxe eingeführt werden , die dann oasür alle sakra -
mentalen Dienstleistungen der Geistlichen nicht mehr zu bezahlen
brauchten .

Italien .
Man schreibt uns ans Mailand : In der Umgegend von

S ch i o , in den chemischen Fabriken des Unternehmers Giovanni
Rosst , ist eine allgemeine Arbeitseinstellung aus «
gebrochen , an welcher sich bis jetzt 1200 Arbeiter betheiligen .

Schnell zog Anna den letzten Wandtheil zu . Der junge
Schauspieler war allein . Wonnebemuscht wandelte er gleich
einem Nachtwandler umher , als das Klatschen der Zuschauer
den Schluß des Aktes anzeigte . Hastig riß er die Thür der
Garderobe aus und eilte ins Freie . Der kalte Luststrom
that ihm wohl . Die heißen Küsse , die er mit Anna getauscht ,
fühlte er noch ans seinen Lippen lodern und jauchzende
Stimmen summten in seinen Ohren . Mit großen Schritten
durchmaß er den Hofraum , die scharfe Winterluft kühlte seine
Stirn , nach und nach kehrte friedliche Ruhe wieder in ihm ein .
Er setzte sich auf eine Bank , die vor dem Stubenfenster des
Wirthes stand und starrte in die Höhe. Der volle Mond
verbreitete einen weiten , gelben Schein im Umkreise des tief -
blauen Himmels . An einzelnen Gtellen der finsteren Wö . »
b » ng flimmerten Sternfnnten , wahrend eine pechschivarze
Wolke gleich einem Ungcthüm , das die Helle des Mondes
beneidet , in der Ferne lauerte . Fritz starrte nnbetveglich in
die Höhe . Die neuen , ungewohnten Gefühle versetzten ihn
in lebensfrohe Wonne . Ein glückliches Lächeln umspielte
seine Züge . Er suhlte sich so froh , daß er aufschreien
mochte vor Freude . Dann blickte er wieder starr , träum -
verloren , unbeweglich nach dem Monde , der ihm zuzu -
nicken schien , bis der Ton der Thcatcrglocke ihn plötzlich
iveckte . Hastig fuhr er ans und eilte in die Garderobe . Er
ergriff den aus Brenner ' s Toilette liegenden Spiegel , sah
hinein und brachte seinen Anzug in Ordnung , dann nahm
er auS seinem Ucbcrrock die Rolle des Barbeaud , um sich
in den wenigen Miiuiteu , die ihm noch bis zu seinem Aus -
tritt verblieben , seine Rolle durchzulesen .

Schnell überflog er den Inhalt der Szene , in der er für
seinen Sohn um Madclon — seine Madelon — anhalten
sollte . Um seinen Anzug zn vervollständigen , steckte er eine
kleinen Blnmenstranß , den er bereits nach dem ersten Al
von Frau Brnsche erhalten hatte , in ' s Knopfloch , setzte den
Hut ans , nahm den Stock in die Hand und bald ertönte
sein Stichwort , das ihn ans die Bühne rief .

( Fortsetzung folgt . )

Alfr�



' ' Der Grund liegt darin , daß der Unternehmer mehrere hundert ,
eit längerer Zeit beschäftigungslose Arbeiter einstellte , nachdem

sich diese verpflichtet hatten , auch während der Nachtstunden zu
gleichen Lohnsätzen zu arbeiten ; auf diese Weise hoffte Rossi die
gegenwärtig vorliegenden größeren Aufträge fertig zu stellen , ohne
die Zahl der Arbeiter in der entsprechenden Weise zu vermehren .
hiergegen wandten sich nun die alten Arbeiter und überzeugten
die Neueintretenden bald von der Nothwendigkeit , für die Nacht -
arbeit die doppelten Lohnsätze zu verlangen . Dem widersetzte sich
natürlich der Unternehmer , worauf der Streik ausbrach . Rossi
schickt nun bereits seit zwei Wochen seine Agenten in der ganzen
Lombardei umher , kann aber keine anderen Arbeiter erhalten , da
Ltiemand die Ausständigen zu schädigen wagt . Es ist deshalb zu
hoffen , daß Herr Rossi recht bald nachgeben wird , wodurch zu -

tleich
die norditalienischen Arbeiter einen schönen Beweis ihres

iolivaritütsbewußtseins alabgelegt haben .

Spanien .
Aus Madrid schreibt uns unser dortiger Berichterstatter

nterm 14. Juli : Gestern , Sonntag , Vormittag wurde im Sicco
Rius das von der sozialdemokratischen Partei einberufene
Arbeiter Meeting abgehalten , welches gegen die Beeinträch -
tigung des Koalitionsrechtes der Arbeiter durch die Arbeitgeber
und durch die Behörden protestiren sollte . Die Versammlung war
jedoch nur schwach besucht , so daß sich die gegnerischen Blätter
über diesen angeblichen Mißerfolg der Sozialdemokratie lustig zu
machen suchen . Dieses Frohlocken dürfte jedoch wenig Grund
haben , da in der Versammlung immerhin 150 Vertreter aller
Arbeitervereine der Hauptstadt erschienen waren , welche die ge -
faßten Beschlüsse weiter verbreiten werden . Im Allgemeinen
ist allerdings zu bedenken , daß die spanischen Arbeiter noch
nicht so weit geschult sind , um sich für Protestkundgebungen
theoretischen Charakters zu begeistern . Liegt irgend ein
praktischer , greifbarer Zweck vor , so kann man die
Massen hier mit Leichtigkeit in Bewegung bringen , was auch
wohl bei den bevorstehenden Wahlen geschehen wird . — In der

gestrigen Versammlung begnügte man sich deshalb mit einem recht
kräftig gehaltenen Protest gegen die Versuche verschiedener Unter -

nehmer , ihre Arbeiter zum Austritt aus den Arbeitervereinen zu
zwingen . Ebenso wurde eine ganze Reihe von Fällen aufgezählt ,
in denen die „ liberalen " Polizeiorgane Madrids die Versamm -
lungen der Arbeiter zu hintertreiben suchten . — Inzwischen treffen
telegraphische Nachrichten aus Catalonien ein , welche mel -

den , daß dort abermals Massenstreiks der Textilarbeiter ausge -
brachen seien . Eingehender wird man jedoch hierüber erst in

einigen Tagen berichten können .

dov Medaktion .
Bit Anfragen bttten wir die Abonnements - Quittung bettufügen .

Antwort wird nicht ertbeilt .
Brieflich «

Für die ausgesperrten Kauhandwerlrer Hamburg »
gingen bei uns ein : Fachverein der Tapezirer 50 M. (2. Rate ) , Unge¬
nannt R. 1 M. , Buchbinderei Ashelm 0 M. , Bau , Stralsunderstr . 28 ,
17,50 M. , Gl . 1 M. , O. H. 2 M. , Ro . 2 M. . Freie Vereinigung
der Bandagisten 20 M. Weitere Beiträge werden von unserer
Expedition gern entgegen genommen , Listen werden jedoch von uns

nicht ausgegeben .
H. S . 55 . Lesen Sie doch Ihren Miethskontrakt . In

demselben ist sicher die Bestimmung enthalten , daß der Wirth
und etivaige Miethslustige jederzeit Ihre Wohnung zu besichtigen
berechtigt sind .

G. ZI . Die monatlichen Alimente für ein uneheliches Kind

betragen ohne Rücksicht auf Stand oder Vermögen des Vaters :
13,50 M. bis zum vollendeten 4. , 15 M. bis zum vollendeten
14. Lebensjahre des Kindes .

K. K. , Drcodruerstr . Sie können sich mit Aussicht auf
Erfolg bei der Polizei darüber beschweren , daß die Nachtruhe
sämmtlicher Miether durch den Gasmotor gestört wird .

A. K. , Kupferschmidt . Melden Sie Ihre Ansprüche au

Unfallrente beim Polizeipräsidium an . Es ist ohne Einfluß au

Ihren Anspruch , ob Sie oder der Maschinenmeister WJ
durch Unachtsamkeit hervorgerufen haben . Außer der ii

gegen die Verufsgenossenschaft haben Sie aber nicht J *
solche gegen den Fabrikanten oder den MaschinenmeP
dann nicht , wenn Sie denselben eine Fahrlässigkeit

"

können . Eine Schadenersatzpflicht des Unternehmers
Angestellten besteht in allen dem Unfallversicherungsgel
liegenden Unfällen nur dann , wenn ein Strasurtheil r

sätzlicher Körperverletzung vorliegt , und von solcher
Ihrem Falle keine Rede sein .

V. S . 17 . Der Lotteriekollekteur ist im Recht .
die von ihm ausgestellten Antheilloose widerspruchslos
und bezahlen , so unterwerfen Sie sich damit stillsch� .
auf der Rückseite aufgedruckten Bedingungen , von welch�- Der Erl
ohne Mühe hätten Kenntniß nehmen können . Künftig * �für die „ to
schreiben Sie wohl mit Tinte . oen Zeitung -

G . K. 1. Was die einzelnen Ziffern auf den r . fang arlikeln
scheinen bedeuten , können wir Ihnen nicht mitthefleNyich schlagen
besondere Erwerbung des Bürgerrechts ist nicht .etl Die Fr «
Jeder , der ununterbrochen 2 Jahre hier wohnt , erlangt " fähige Linke

. . �Zentrums , i
�Wohlwollend

das Bürgerrecht . .
H. V. Karby . 1. Ein Testament ist eine einM

fügung des betreffenden Testators , welche der Zustimw� Tie Kon
Kinder nicht bedarf . Die Kinder haben nur , wenn sich ° ? mmer und
des Vaters herausstellt , daß sie nicht einmal den Theu ff�vorfen sehen
lichen Erbportion erhalten , welcher im Gesetz als Pflichthen , Und He:
ist , das Recht , das Testament anzufechten und das yeglürfen ?

Pflichttheil zu verlangen . Jhr . Schwiegervater kann ab » Mußige
über seinen eigenen Nachlaß verfügen . Wenn er f ™Il _ Der „touoer leinen eigenen irtuauup veesugen . - uzen » r . i . a — - w-

Ehefrau beerbt , aber mit den Kindern wegen deren rechts ,

Erbtheils sich nicht auseinandergesetzt hat , so kann er �. todter Ma
' '

sein Testament Nich�ber durch
tan

mütterlichen Erbtheilen durch | eui - iquimuu
2. Sie können also Ihren Schiviegervater nicht h�??*kden könm

Testament nach seinem Geschmack zu errichten , und w , Dafür

seinen Lebzeiten höchstens die Theilung des mütterliche »� �el mit

verlangen . T,
Aufgabe . W

Theater .
Freitag , den 18 . Juli .

riedrich - Milhelmsiadt . Theater .
Der arme Jonathan .

vaUner - Theater . Mamsell Ni -
touche .

s liktoria - Theater . Stanley inAfrika .
Ostend - Theater . Der Traum ein

Leben .
7 » lteallianre » Theater . Der Nau -

ttlus .
üroll ' s Theater . Die Favoritin .

Kaufmann ' » Uavietö . Große Epe -
zialitäten - Vorstellung .

Englischer Garten .
Direktion : C. Andreas , Alexander¬

straße 27c .
Auftreten der Kostüm - Soubrette Fräul .

Bemont .
Auftreten des Gesangshumoristen Herrn

Jonas .
Auftreten der Duettistinnen Geschwister

de la Terra .
Auftreten des Tanzkomikers Herrn

Schmidts .
Auftreten der Jano - Truppe .

Anfang Wochentags 8 Uhr .
Sonntags öVe Uhr .

Entree Wochentags u. Sonntags 80 Pf .
BO Pf . und 75 Pf . , im Vorverkauf

20 und 80 Pf .
Der Garten ist an Vereine f. Sommer -

ftstlichkeitenm - Spezialitäten - Vorstellung
zu vergeben .

Aablißemellt Buggenhagen
am Moritzplatx .

Täglich :
Grosses Garten - Concert .

Direktion A. Rädmnirn .
Dienstag und Freitag : Valzer - Ahend .

Ontree - Wociienta9s10

Bei
Sonu -

ger
und Festtags 25 Fig .
Witterung in denungünstig !

unteren Restaurationsräunien .
Großer Frühstücks - und Mittagstisch .

Spezial - Ausschank von Patzenhofer
Export - Bier , Seidel 15 Pf .

Die oberen Säle bleiben bis auf
Weiteres wegen Renovirung geschlossen .
« 41 F . Müller .

■

Uastase 1 ®r . 9 Uhr M. b. 10 Uhr Ab .
Kaiser - Panorama .

Hervorrag . Sehenswürdigk . d. Residenz .
Zum ersten Male :

Vasstonojpiele , Gbrramuierga »
und Umgebung .

Vielen Wünschen entsprechend :
Zweite Vlnnderung

durch das Rirsengebirge .
Eine Reise 20 Pf . , Kind nur 10 Pf .

Abonnement 1 M.

WnliiMer Iiiimel,
gen . : „ Die fidele Uagellnst » " , |

Berlin N. , Elsasserstraße 73 ,
gegenüber der Bergstraße .

Im Lokal photographisches 1

Atelier zur Benutzung . — Jeder
Gast , auch wenn derselbe nur für
10 Pfennige verzehrt , wird

gratis photogrilphirt
und erhält fein Bild sofort als

Gratispräsent . Höchst scherzhaft !

H. Schnitze ( mit n tz).
Einzige KrUer - Photographie

der Mrlt . 1940

Restaurant „Sport " ,
Grünau , Cöpenlckerstr . 42 .

Allen Freunden und Gönnern

empfehle mein schön am Wald und

Wasser gelegenes Gartenlokal .
Kegelbahnen und kl. Saal stehen zur

- Zerfügung . 1151

Achtungsvoll
Gustav Anders .

Hamburger Zimmerer,
welche in Verlin arbeiten , werden ersucht , am Sonntag , Vormittag « 10 Uhr ,
im Königshof , Sülowstraffe 40 , zu erscheinen . Die Berliner Zimmerer
werden dringend ersucht , sich an der Sammlung zu betheiligen und am Sonntag

Mann für Mann in der Versammlung im oben genannten Lokal zu erscheinen .

H . Ortland .1162

ZimmeHeute l

Versammlung der Freien Vereinigung
am Sonntag , SO . Inli , " Vormittags lOVa Uhr , in Grfchel ' s Salon »

Sebastian - Strasse Mo . 39 .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn W . Werner . 2. Diskussion .
3. Verschiedenes . — Pflicht eines jeden Zimmerers ist es zu erscheinen . Gäste
willkommen . 1164 Der Vorstand .

Behufs Ausstellung der Abrechnung über den Streik

bezw. Aussperrung der Berliner Former ersuchen wir

Alle , die sich noch im Besitz von Streiklisten befinden , die -

selben , ob leer oder bezeichnet , bis spätestens den 25 . Juli
Gartenstr . 79 bei Berudt , Jüdenstr . 58 bei Trieschmann ,
oder Skalitzerstr . 11 bei Schwartzkopf , abzuliefern .
Die Commission der Berliner Former . I . A. : E. Poillon .

Achtung Metallarbeiter !
Wir ersuchen alle Kollegen , welche noch im Besitz

von Sammellisten des Friedrich Siemens ' scheit Streiks

sind , die Listen , gleichviel ob leer oder gezeichnet , sofort
an den Kassirer Otto Klein , Ritterstraße 15 , abzuliefern .
Gleichzeitig ersuchen wir , die 10 Pfennig - Marken vom

1 . Mai abzurechnen , da sonst die Abrechnung nicht fertig -
gestellt werden kann . noi

Der Vorstand des Allgeni . Melallarlieiter - Vereins Berlins n . Umg.

Fachverein der Tischler .
Sonnabend , den 19 . Juli , Abends 8V2 Uhr ,

in Map ' 0 Jcfssäkn ( snihet jpctjdnch ) , 8cu # r . 20 - 21 ,
( Eingang von der Post ) :

gSir Generai Uersammlmtg .
Tages - Ordn ' . ing :

Kassenbericht des Rendanten . Bericht des Vorstandes , der Werkstatt -

Kontrolkommission und des Arbeitsvermittlers . Unterstützungsanträge . Aer -

schiedenes und Fragekasten . 1137

Mitgliedsbuch legitimirt . Neue Mitglieder werden aufgeiiomnien . Uin

zahlreiches Erscheinen ersucht Der Vorstand .
NB . Die Mitglieder des Vereins werden darauf ausmerksai » gemacht ,

daß alle Differenzen zwischen Arbeitern und Unternehmern , welche sofort er -

ledigt werden sollen , auf dem Arbeitsnachweis gemeldet werden können ; alle

sonstigen Mißstände in den Werkstätten , sowie alle vorzunehmenden Recherchen
n nissen bei dem Bevollmächtigten der Werkstatt - Kontrolkommission , Herrn

Koblenzer , Adalbertstr . 96 , Hof 1 Tr . , gemeldet werden .
_

Fachverein der Töpfer Charlottendnrgs .
km Sonnabend , den 19. Juli , in der Gambrinus - Braueroj , Wallslrasse 46 :

Feier des 6. Stiftungsfestes .
Von Nachmittags 4 ühr ab Konzerft im Garten .

Auftreten des Salon - Humoristen Herrn Wadzeck und des

Komikers Herrn Eaagen . Nach dem Konzert : BaH .

Bei ungünstiger Witterung findet die Feier im Saale statt . Kollegen
und Freunde ladet sreundlichst ein [ 1180 ] Irr Vorstand .

Freie Vereinigung der Gartonarbeiter .
Sonnabend , den 19 . Juli , Abends 8 Uhr ,

bei N e b e l i n , Langestraße 108 :

General - Versammlung .
Tagesordnung : 1. Jahresbericht des Vorstandes . 2. Jahresbericht

des KassirerS . 3. Vorstandswahl . 4. Verschiedenes . 1171

Kollegen , der Vorstand bittet nochmals dringend darum , nun doch
endlich in dieser Versammlung zu erscheinen . Ver Vorstand .

M
urd er wie

IN

wanken u
inken lassen

Und sie

am Freitag , den 18 . Juli , Abends 8v » Uh�on de" gow

Keller ' s Hofjäger ( Inhaber A. Froelicli ) , Ha' �e?Dukate>
Vergmannstrahrn - Eckr . „ . Jber einer nr

Tagesordnung : l . Stellung der Volksvertreter zur g ,
der Militärvorlage und zum Arbeiterschutz - Gcsetz . Referent : Herr Htnugcu ®
neter Vogtherr . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . , - wenn er <

Zur Deckung der Unkosten findet eine Tellersammlung statt , i Diese Kl

_ Der C- inbr�aiteicn bei

Fachverein der Marmor - und Grafcr�r
achsen , je

1176

Arbeiter Berlins .
Sonntag , den 20 . Juli , Vormittags IOV2 Mz untemtl

in Deigmüller ' s Lokal , Alte Jakob - Straße Nv Arbeitgeber-�

HiHglleden - VersammBunr
- — - - " Mildr s

rr

altigung
Und hier

Die Tagesordnung wird in der Versaminlung vekanwr »
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht Der IMJlijjjte Vonli

litionsfrei
Fachverein d. TapezirerBerlins n. Umgtfch�tt

Sonnabend , den 19 . Inli :

Großes Sommerfest
rbeiterwelt

en Schutz i
den könne

tn der Neuen Welt , Hasenhaide . . jiter�b« alri
Konzert , Spezialitäten - Vorstellung , Kinckerdelusl� eseu Vernick

Tanz im Ball - Champi - tre . . . serfen . Dan
Anfang des Konzerts 4 Uhr , Tanz 6 Uhr . — Die Raffeeliw ' eh » tausend ■

geehrten Damen von 3 Uhr ab zur Verfügung . je Macht bei
Zu diesem Sommerfest sind alle Freunde , Bekannte un » olkes . Und

freundlichst eingeladen . . . �Herrscher sc
Killrts sind in den mit Plakaten belegten Handlungen und Kann H,

naebweis , Schützenstraße 18 —19 , zu haben .

Kliem ' s UolksgarteßZ
de . „ . iu «

5 . Stiftungsfest rÄÄ

Kajeilhaid « 14 —15 .
Sonnabend ,

her Freien Vereinignng der Bllnnrlititer �
Itung bei

in allen mit Plakaten belegten Lokalen , sowie bei folgenden Herren
G. Kartleib . Zolienerstr . 55 ; 03 . Uöding . Adalbertstr . 10 ;
Lausitzerstr . 50 ; 1 » . Müller . Ewinemünderstr . 125 ; A. 3idi ( ® / m,. ,, ; . , : ,
Hauptstr . 85 ; K. Ianrfch ( Rixdorf ) , Bergstr . 2; K . Kandale , �
03. Urunfch , Orauieustr . 57 ; K. Tauschke , Görlitzerslr . 56 ; A* Äacksalberei
Falkensteiiistr . 19 ; | U. Wittmar , Wrangelstr . 83 ; K. Deredd� ' x» Nicht
straße 26 ; L. Steiuberg , Stephaustr . 60 ; K. Kandekow , 5 der Linke
A. Kerger , Ruppinerstr . 37 ; 03 . Gutsch , Oppelnerstr . 24 . . . Mchten und

Hierzu ladet freundlichst ein Das zivischer
sie zu vi

FpesreHgmse Gemeinde . ,, ,
Uachinittags 5 Uhr , in den Uiiuuleu >

kd jedenfal

Sonntag , S7 . Juli , ziaa , mittags s Ayr , tn oen ztaumrn 1 gegnerisch !
„ Königsbank " , « Dann ist

Grosse ( Frankfurter Strasse No . 117 1 , �gifflein
wir

Feier des Toiilinerseites dlirch Aokill - \ i

nebst darauf folgendem Tanz . ß der Verfc
Mitglieder und Freunde sind hierdurch freundlichst eingeladt�Kß in Spalt

ä 30 Pf . find bei de » Herren Vogtborr , Landsbergerstr . 64 ; FiiW . »fange Do «
straße 23 , 3 Tr . ; Rubenow , Brunnenstr . 105 ; Tamm , ßufsiten #. U

Wasserthorstr . 20 und Metzner , Naunynstr . 72 . zu haben . Das�y

u ,

Centrsl-Krilllktil - \ i

BegrabuiWe der Sattler
Gri « - Verwaltnng Perlin .

Ten Mitgliedern zur Nachricht , daß
das K a ss e n - L 0 k al , Petriplah bei
Heiler , des Sonntags Vormittags
nickt mehr geöffnet ist , und sinden
die Krankengeld - Auszahlungen und
Beiträge - Erhebungen de - Sonnabends
Abends von S — 10 Uhr daselbst
statt .
1160 Der Vorstand .

N. B. Sonnabeno , den 19. Juli ,
bleibt der Kassenlokal und die Zahl -
stellen gefchlosten . _

enossen
1862

Allen Freunden und
mpsehle mein

Weiß- n. BaW- Bier - LM.
Gustav Kunze ,

19 . Kürassierstrasse 19 .

Ceiltral -Kriinke»

BegröbnißW der #
lußeror

». «W. WWWtiA � �
Verwaltungsstelle ls�MitgliSi

Eanpt . Versa %B%
Sonnabend , de » 1 . .

jfjrfu »weiten ' S

:: kfc trittAbends SVa
in Fenerstein ' s Saal , A»{f

Tagesordnung : 1. Est
2. Kassen - u. Kontrol - B� , .
richt der Delegirten . liegt n
Vorstandes ( § 34d . St . ) . «k - - »
1165 Die GrtoneL�ll ) zlir B

äfUjUng zu eir

i /ieser Fal
nur

s <

_ �tl ) . .

verkaufer Prozente .
B. Gflnzel , Bruns!!

Stadtv . 2

Magistra

II. Andre-�
_ _ _ _- Jtf # *
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°-Z! Zwischen zwei Stnljlen ?
% Der ßtlommnnift mib neue SVinanjmintftc * Tär flDirtDer Exkommuuist und neue Finauzmimster Dr . Miquel ist

iir die „ tobte " Saison — volksthumlich : Sauergurkenzeit —
Den Zeitungspolitikern ein Reiter in der Roth geworden . Spalten

den�ang arlikeln sie über
�

er„ - . . . . . . . .. . . — die Frage : Auf welche Seite wird
nlfcjch schlagen ?
>t Die Freisinnigen machen sich Hoffnung auf eine regierungs
angl fähige Linke , gestärkt durch die „demokratischen Elemente " bei

. Zentrums , und rächen dem neuen Steuer - Entdecker , sein Haupt- f. r. .. re-.»s» " ... . < — '
einsä�wohlwollend nach links zu wenden .

imwI Tie Konservativen , auch die deS Zentrums , sind dreist wie
sich «ZPmer und wollen ihren Absichten den . . neuen Stern " unter -
ieil ' Morsen sehen .
hthei ' ! um

'
» y « Und Herr Miquel ?
das beglücken ?

abtt� ; Müßige Frage !

Welchen Stuhl wird «r mit seiner Last

1 ffll Mann " in Friedrichsruh rangirte ihn bereits
« Mach rechts , vergessend , daß er selber ausrangirt und eben ein

: et.a 1 i ?n? ' fi , dessen brutale Pläne sein eignes Hirn quälen ,
lichtster durch keinen Miquel in die brutale Wirklichkeit überseht

hotwwrden können .
nd fr

, Dafür t )t glücklicherweise gesorgt . Allerdings wird Herr
chenWUchm mit der Handvoll Nationalliberaler den übrigen Parteien

M Reichstage kaum imponiren . Das ist jedoch auch nicht seine
lufgabe . Wandlungsfähig , wie er sich zur Genüge gezeigt hat ,
ard er wie das Züugelchen einer Waage herüber und hinüber
» wanken und den vollen Steuersäckel vor den Beutelustigen

unken lassen .
Und sie werden ihm nachlaufen , ob von der äußersten Rechten

Uhr
d° r ° us den Reihen der Freisinnigen , wenn er Miene macht ,

UR ' ,on der goldnen Last etwas unter sie zu streuen .
ßüffM Keiner von den beiden Stühlen wird sich der Rückseite des
» euen Dukaten - Männchens zu erfreuen haben . Herr Miquel schwebt

ntt einer anderen Kluft .
ur » » a Diese Kluft hat schon manchen , auch den Bismarck , ver -

hlungen . Daß ein Miquel sie überbrücken könnte , bezweifeln wir
J " « enn er auch ein sehr gescheidter Exkommunist ist .

"hgriiL , . fe Kluft gähnt zwischen der Sozialdemokratie und den
n — Parteien des Besitzes . der reaktionäre » Masse . Die Sozial -
» warn c „ OM' tntt die gerechten Forderungen der Arbeiter ;
s » » « herauf gründet sich ihre Stärke . Und sie wird um so mehr

rtMmstemmen� besitzenden Klassen diesen Forderungen

, litt ,
Die Gegenwart zeigt aber gerade die größte Hartnäckigkeit
Unternehmerthums gegenüber den Arbeitern . Was sind die

Nr - ' rbeitgeber - Verbande anders , als Kartelle des Kapitals zur Ver -
�tvalligung der Arbeit !

Und hier müßte die Thätigkeit eines Staatsmannes einsetzen ,
sich die Sympathie der Massen erringen will .
Das frevelhafte Beginnen , rn einer Zeit , wo das Kapital die

ößte Koalitionsfreiheit für sich in Anspruch nimmt , die
Koalitionsfreiheit der Arbeiter , die wahrlich auf ein Minimum
" geschränkt ist , gänzlich zu vernichten , wird einen Sturm in der

. rbeiterwelt entfachen , der nur durch einen weitgehenden gesetz -
Machen Schutz vor solchen Uebergriffen einigermaßen wird gedämpft
HMKrden können .

ii »

Will die Regierung sich nicht jeder sympathischen Regung
J,x Arbeiterschaft begeben , so muß sie einen Dainm gegen

esen Vernichtungskampf der Arbeiter durch das Kapital auf -
»-iilie�en. Dann allerdings wird sie die Sympathie der oberen

ehntausend verlieren ; allein , wie heute die Dinge liegen , ruht
„S ff Macht der Intelligenz in der politisch erwachten Masse des

um' vlkes . Und wer die Volksmasse für sich hat , der ist der sicherste
. �Herrscher seiner Zeit .

tnd Kann Herr Miquel als Einzelperson die Profitwnth des
bändigen ? Wir sagen : nein ! — Als Ex -— wmunist würde er sich nur schwer das Vertrauen der Arbeiter -

X- atW1 « ringen . Gelänge ihm dies , wäre seine Stellung er -
T LJmttert — er hätte am längsten den Ministersessel gedrückt . Den

. w/ißst erstrebten Sitz jedoch so lange als möglich zudrücken , wird

aftt » ne festeste Absicht sein . Sie kann nur durch Niederhaltung der
beiterforderungen verwirklicht werden ; darin werden ihn die
en Parteien unterstützen .

Dann bleibt die Situation die gleiche wie heute . Hüben die
eitei — drüben ihre Gegner .
Eine Harmonie zwischen Arbeit und Kapital , unter Bei -
Itung des heutigen Lohnshslenis kann nieniand , auch kein

quel bewerkstelligen , der übrigens , wenn er etwas von den
»munisten und Sozialdemokraten gelernt hat , diese Einsicht
n wird .
Palliative , Schönpflästerchen :c. mögen mit noch so großer
' andtheit an - und aufgelegt werden , sie zeigen immer die

vMalberei an .
anufl�t. x w' e er sich zwischen den beiden Stühlen der Rechten

iHtj - 1 " ' " k « " im Parlament verhält , wird uns die wahren
vie Fähigkeiten Miquels zeigen , sondern wie er die

' zwischen den besitzenden und nichtbesitzenden Klassen bemißt
ff���irengen oder zu überbrücken gedenkt . Diese Kluft

�' n. Ministergrab werden/ wenn überhaupt im

xn *** » «i « derartiger werden sollte , wie ihn
gegnerische Presse voraussagt .
Dann ist ein Minister mehr verbraucht . Sein scheiterndes

slftlem nnrd den Fels der Sozialdemokratie nicht erschüttern .

Druckfehler - Serichtiguniz . Unser Artikel der Dienstags -
immer : „ Zur Lage der Berliner Hausweberei " enthält , wie

patfy , Itfange Domäne der Hauswebere : ivaren .

L «

Dtonttnunsles .
Ktadtverordneten - Versammlung .

lußerordentliche Sitzung vom Donnerstag ,
den 17. Juli .

Der Stadtverordnetcn - Vorsteher , Stadtv . Dr . Stryck , er -
L. ,ilPt die Sitzung um b' /s Uhr . Da wiederum nicht die Hälfte

ajJlU * Mitglieder anwesend sind , so würde die Versammlung , wie

,q . 3 Montag , Beschlußunfähig sein , wenn nicht die Bestimmung
1 Satze des § 42 der Städteordnung Anwendung fände

zy - L nact ) tritt Beschlußfähigkeit ein , ivenn eine ziveiinalige Ein
äs. , ? >zvung zu einer außerordentlichen Sitzung unter Bekanntgebung

verhandelnden Gegenstandes an die Mitglieder

ob und wieweit die Verhandlungen mit den übrigen Interessenten
außer dem Fiskus zu einem Resultat gediehen seien . In der
Vorlage seien die Beiträge von den Verivaltungen des Zentral -
und des Kontinental - Hotels nur in Aussicht gestellt und
man wisse daher nicht , ob die Nachbewilligung , die zetzt erbeten
werde , die letzte sei . Könne hierfür Garantie geboten werden , so
empfehle es sich , die Vorlage anzunehmen .

Stadtrath Voigt erwidert , daß die Verwaltung des Zentral -

Sotels sich bindend erklärt hat , 13 000 M. beizusteuern . Von der
erwaltnng des Kontinental - Hotels habe man einen Beitrag von

35 000 M. erhofft , bisher habe man aber nur erreichen können ,
daß ein solcher von SO 000 M. in Aussicht gestellt wurde . Dies
könne für die Entscheidung der Versammlung aber nicht ins Ge -
wicht fallen , denn der Besitzer des betreffenden Grundstücks habe
sich bereit erklärt , sich anstatt einer Baarauszahlung von 1 Million
mit 970 000 Mark zu begnügen , wenn ihm die Forderung
an das Kontinental - Hotel abgetreten werde .

Stadtv . P r e tz e l führt aus , daß der Magistrat vor drei
Jahren das Grundstück weit billiger hätte erstehen können . Jetzt
bringe der Eigenthümer desselben die Versammlung , durch die
Eile , mit der er die Sache betreibe , in eine Zwangslage , welcher
man sich nicht zu fügen brauche . Er beantrage daher die ganze
Vorlage abzulehnen , oder sie höchstens in ihrem früheren Umfange
anzunehmen .

Stadtv . Heilmann verwahrt den Magistrat gegen jeden
Vorivurf . Vor 3 Jahren wollte der Fiskus von einem Beitrage
nichts wissen .

Stadtv . Spinola stellt folgende Berechnung auf : Stadt
562 000 Mark , Fiskus 333000 Mark , Baumeister
Guthmaun 60 000 Mark , Zeutral - Hotel 215 000
Mark und Kontinental - Hotel 30 000 Mark , im
Ganzen eine Million . Er tritt für Annahme der Vor -
läge ein .

Bei der Abstimmung wird dieVorlagemit
großer Majorität angenommen .

Die Tagesordnung ist erledigt .
Schluß der Sitzung 6V * Uhr .

TokQles .

. . . . runvstuas oseorgenstrape Iv klarier -

k. » Mchkußfaffung vor . Während in der vorigen Sitzung
cheb' �iiil' , . Magistrats eine Nachbewilligung von 557 000 Mark

�bei�öht worden
� Forderung nunmehr auf 562 000 Mark

jft , Stadtv . M ey e r I . spricht seine Verwunderung darüber aus , daß
Magistrat die Versammlung nicht davon unterrichtet habe ,

Die Uttst stände in der Gesechgrbuna , betreffend die
UnsaUverstchernng . II . Nachdem wir im vorigen Artikel
über den „ Umfang der Versicherung " und den Begriff „ Betriebs -
unfall " gesprochen haben , wenden wir unS heute dem Ent -
schädiaungsverfahren selbst zu.

Nach § 5 des Unfallversicherungs - Gesetzes soll der Schaden -
ersah im Falle der Verletzung bestehen in Erstattung der Kosten
des Heilverfahrens nach Ablauf der dreizehnten Woche und in
einer dem Verletzten von demselben Zeitpunkt ab zu gewahren -
den Rente . Die Rente beträgt im Falle völliger Invalidität
66 % pCt . des Arbeitsverdienstes des Verletzten und im
Falle theilweiser Invalidität einen entsprechenden Bruchtheil der
vollen Rente .

Bei Todesfällen erhält die Wittwe außer dem Sterbegeld
nach § 6 20 pCt . des Arbeitsverdienstes des Verstorbenen und
jedes Kind 15 pCt . , vom Todestage ab . „ Die Renten der Wittwe
und der Kinder dürfen jedoch zusammen 00 pCt . des Arbeits¬
verdienstes nicht übersteigen ; ergiebt sich ein höherer Betrag , so
werden die einzelnen Renten in gleichem Verhältnisse gekürzt . "

Der Jahresarbeitsverdienst , welchen der Verunglückte inner -
halb Jahresfrist , vom Unfalltage zurückaerechnet , bezogen hat ,
bildet die Grundlage zur Berechnung der Rente . Dieser Verdienst
kommt jedoch nach den weiteren Bestimmungen des Gesetzes nur
dann in Betracht , wenn der Verletzte wirklich ein volles Jahr
lang in demselben Betriebe , in welchem er verunglückte , gearbeitet
hat . Andernfalls kommt der Verdienst gleichartiger Arbeiter wäh -
rend desselben Zeitraumes , nothigeusalls in benachbarten Be -
trieben , in Anwendung . War der V: rnnglückte nur zu einer
Arbeit engagirt , die ihrer Art nach nur einige Zeit dauern
konnte ( zum Beispiel Eiswerben ) , so daß also auch ähnliche
Arbeiter , die diese Arbeit ein volles Jahr lang verrichten , nicht
vorhanden sind , so wird der Rentenberechnung das SOOsache des
von der höheren Verwaltungsbehörde festgesetzten ortsüblichen
Tagelohnes des Betriebsortes zu Grunde gelegt . Ferner sind hier
eine Menge Spezialverfügnngen : c. erlassen , die die unentbehrliche
Verwirrung der Sache herbeiführen und für den Versicherten
schwer verständlich sind . Um nun ersichtlich zu machen , welche
Folgen die gedachten Bestimmungen in Betreff des ArbeitLver -
Dienstes zuweilen in der Praxis haben , wollen wir hier einige
Beispiele folgen lassen .

1. Ein Wcrkführer oder sonst ein besser gelohnter Arbeiter ,
verliert seine Stellung , in welcher er ivüchenllich 30 M.
verdiente . Da er trotz aller Bemühungen eine ähnliche
Stellung nicht wieder erlangen kann , so ist er , um

seine Familie nicht verhungern zu lassen , vorlänsig gc-
nothigt , einen Posten als gewöhnlicher Fabrikarbeiter mit
einem Wochenlohn von 12 Mark anzunehmen . Als solcher
verunglückt er nach einigen Tagen . Ter Jahresverdienst
ähnlicher Arbeiter , welcher hier in Betracht kommt , be¬

trägt also 12 Mal 52 gleich 624 Mark , während der Ver -

unglückte in seiner frühere » Stellung 1560 M. pro Jahr
verdient hatte .

2. Ein Maurer oder Zimmermann in Breslau ist genäthigi ,
sich im Winter andere Arbeit zu suchen , da das Bauhand -
werk ruht . Er Hilst in einem benachbarten Dorfe beim

Anfahren von Eis für irgend einen Betrieb und ver -

unglückt dabei . In diesem Falle ist also das 300 fache des

ortsüblichen Tagelohns für den Landkreis Breslau , ivclcher

auf 90 Pf . festgesetzt ist , also 270 M. der Rentenberechnung

zu Grunde zu legen . , . .
Angenommen nun , beide sind durch die erlittenen Unfälle

dauernd völlig eriverbsunsähig geivorden und somit zeitlebens be¬

hindert , jemals wieder ihrem eigentlichen Berufe als Wcrkführer
oder Maurer je . nachzugehen , so erhalten diese Leute eine küimner -

liche Rente , weil sie zufällig beim Eintritt des Unfalls nicht in

ihrem eigentlichen Berufe arbeiteten , sondern in ihrer Nothlage

eine andere Beschäftigung ergreifen mußten . Hier wird man uns

wieder entgegenhalten , was im Reichstage vom Regier >»igstl >che
aus auf den sozialistischen Zusatzanlrag zum § 6a des Gesetzes
erwidert wurde , nämlich , daß gegenüber der Annahme eines höhe -

ren Verdienstes , als wie ihn der Verletzte beim Eintritt des Un -

sattes bezogen hat , der zur Entschädiaung verpflichteten Berufs -

genossenschast die nöthige Deckung fehle . Teu , gegenüber gestatte »

wir uns aber die einfache Frage : Wo ist die genügende

Deckung , wenn ein Arbeiter , welcher bei euieui Unter¬

nehmer zur Hälfte in der Schneidemühle und zur
anderen Hälfte in der Landwirthschaft beschäftigt wird .
— der Unternehmer also zwei Berufsgenossenschaften angehört —

bei einem Unfall in der Schneidemühle von der in Betracht

kommenden Berufsgenossenschast unter Zugrundelegung seines
vollen Verdienstes entschädigt werden muß , während der Arbeit -

geber nur nach der Hälfte des Lohnes des Verletzten seinen

Beitrag an diese Berufsgenossenschast zahlt ? Man sieht also

auch hier , daß eine gründliche Revision des Gesetzes dringend
nothwendig ist , wenn diese Uebelstände beseitigt werden solle ».

Was die Rente selbst anbelangt , so ist dieselbe sowohl für
den Verletzten , als auch für die Hinterbliebenen bei Weitem zu
niedrig gegriffen . 66 % pCt . seines Diensteinkommens erhält ge -
wöhnlich selbst der niedrigste Reichs - oder Staatsbeamte , wenn
er sich in seinem Alter und oft noch in voller Gesundheit zur
Ruhe setzt ; der Arbeiter muß sich aber erst auf dem Schlacht -
felde der Industrie die Knochen zerschlagen lassen , und zwar so,
daß er zu der geringsten Arbeit unfähig wird , um 66 % pCt . als
Rente zu erlangen . Der Verdienst wird dabei oft noch so Hering
angenommen , daß die Rente kaum einer Armenunterstutzung
gleichkommt . Eine Familie , die ihres Ernährers beraubt wird ,
erhält im günstigsten Falle sogar nur 60 pCt . des früheren Ver -

Dienstes desselben als Rente und ist die letztere bei einer Wittwe
mit 6, 7, 8 Kindern u. s. >v. nicht höher , als bei einer solchen
mit 3 Kindern .

Die größten Mißstände bei Ausführung des Gesetzes bestehen
bei Abschätzung des Jnvaliditätsgrades eines Verunglückten .
Den Berufsgenossenschaften ist hierbei wieder Thür und Thor
offen gelassen , denn die Invalidität eines Verletzten wird

nach einer Entscheidung des Reichs - Aersicherungsamtes
nicht danach bemessen , in welchem Maße der Verletzte noch fähig
ist , seinen Beruf fortzusetzen , sondern wie viel er auf dem Ge -
biete des ivirthschaftlichen Lebens überhaupt noch zu erwerben
im Staude ist . Dabei ist es gleichgiltig , ob hierzu an seinem
Wohnorte überhaupt genügende Gelegenheit vorhanden ist oder

nicht . Infolge dessen werden auch die meisten Verunglückten , die

zur Fortsetzung ihres Berufes völlig unfähig geworden sind , nur
für dreiviertel , zweidrittel oder gar nur für halbinvalide erklärt ,
obwohl dieselben gar nicht in der Lage sind , den ihnen noch ver -
bliebenen Theil der Arbeitsfähigkeit auszunutzen . Denn welcher
Unternehmer beschäftigt einen Arbeiter , der nur noch ein Viertel
leistungsfähig ist ?

Die Feststellung des Jnvaliditätsgrades ist in den meisten
Fällen allein den Aerzten überlassen . Dazu kommt noch ,
daß die Berufsgenossenschaften sogenannte Vertrauensärzte ,
besonders in größeren Städten an der Hand haben , welche bei

Abschätzung der Invalidität meist einseitig urtheilen , indem sie
nur das Interesse der Genossenschasteu im Auge haben und bei

jeder Gelegenheit gern geneigt sind , die Beschwerden eines Ver -

unglückten als „simulirt " zu bezeichnen . Wir glauben , daß der

Arzt hier nur soweit als Sachverständiger gelten kann , als er
den thatsächlichen Zustand des Verunglückten infolge der erlittenen
Verletzungen feststellt , daß er dagegen bei Beantwortung der

?frage , welcher Grad der Invalidität infolge des Unfalls vorliegt ,
ein maßgebendes Urtheil abgeben kann . Sollte in dieser Hinsicht

wirklich gerecht verfahren werden , so müßten von den Mitgliedern
der Krankenkassen Sachverständigen - Kommissionen gewählt
werden , welche auf Grund des ärztlichen Befundes diese Frage
allein zutreffend beantworten könnten .

Manche Berufsgenossenschaften haben Vorschriften zur Ver -
hütung von Unfällen erlassen , deren praktischer Werth nicht ge -
leugnet werde » kann . Die Schutzvorrichtungen stehen aber in
vielen Betrieben nur auf dem Papier , denn die Unternehmer
setzen lieber die Arbeiter der Gefahr aus , von einer Welle erfaßt
zu ,verde », ehe sie ein paar Mark für Anbriiigung einer Um -

währnng ausgeben . Tie Vorstände der Berufsgenossenschaften
gehen auch bei dergleichen Anordnungen gegen die Mitglieder
als „ Bernfsgenossen " meist ohne alle Energie vor und denken
nicht im Entferntesten daran , bei Nichtbefolgung der Vorschriften
die ini Reglement vorgesehene Strafe festzusetzen .

So liegen die Dinge bei diesem wichtigen Theile der sozialen
Gesetzgebung ! Wir sind gespannt , welche Verbesserungen dieRe -
gierung mit ihrer Novelle bringen wird .

Kninanitiit ? In Berliner Blättern lesen wir :
„ Eine neue , hochwichtige Verfügung ist soeben seitens

des Magistrats erlassen worden , die in weiten Kreisen
großes Interesse wachrufen dürfte und die hauptsächlich
diejenigen angeht , die in städtischen Krankenhäusern Auf¬
nahme suchen und finden . Bis jetzt fanden daselbst auch
solche Patienten Unterkunft , die keine Anzahlung leisten
konnten , sich aber verpflichteten , nach ihrer Entlassung ihre1- - - - - -" 1Jt ~ - - - - - --

- - - - - - - - - -

it. InSchuld in monatlichen Ratenzahlungen abzutragen .
sehr vielen Fällen unterblieben diese Zahlungen und die
betreffenden Schuldner suchten sich derselben auf jede nur
mögliche Weise zu entziehe ». Da die Stadt dadurch große
Nachtheile hat , so hat sich der Magistrat veranlaßt ge -
sehen , eine Verfügung dahin zu erlassen , daß von jetzt ab
alle diejenigen , welche die Abzahlungen nicht innehalten .
das städtische Wahlrecht verlieren und denjenigen
gleichgestellt werden , die Unterstützungen aus städtischen
Mitteln beziehen . "

Also diejenigen , die das Unglück haben , nicht mit reichen
Mitteln , ja nicht einmal mit genügenden Mitteln , um wenigstens
in Erkrankungsfällen sich Helsen zu können , ausgestattet zu sein ,
sollen ihres Wahlrechtes , dieses wichtigsten Rechtes für den Ar -
bciler ( und um diesen handelt es sich ja doch ) verlustig gehen ,
blas weil die augenblicklich herrschenden Zustände ihm nicht er -
lanbten , in der Roth gemachte Schulden bezahlen zu können .
Dies Alles nur , weil der Stadtverwaltung angeblich hohe Kosten
aus der Nichtbezahlung der Krankenhauskosten entstehen . Da
müssen wir denn doch einmal erst fragen , iver denn eigentlich die
Kosten für die Stadtverwaltung , wie für jede Verwaltung über -
Haupt aufbringt ? Unserer Ueverzeugung nach ist es doch nur
der Arbeiter , der überhaupt Werths schafft und somit auch die -
jenigen , aus denen diese Kosten bestritten werden . — Wir wissen
zwar nicht , wie hoch sich diese Summen belaufen , die aus der
Aufnahme nichtzahlunassähiger Personen in die Kranken -
Häuser der Stadt - Verwaltung entstanden sind , glauben
jedoch , daß sie nicht unerschwinglich hoch sein werden . Ueberhaupt
haben wir ja heidenmäßig viel Geld . Wir erinnern nur an die
zuletzt bewilligten 40 000 M. zum Festschmause der Schützenbrüder .
an die Tausende , die für die Feierlichkeiten beim Empfange des
Königs Humbert von Italien verausgabt wurden . Ferner dürften
wir wohl darauf hinweisen , welche Summen durch den Neubau
der vielen Kirchen verschlungen werden und müssen uns sagen ,
daß diese Kosten , die für Unglückliche entstehen , doch gar keine
Rolle spielen könne » gegenüber den Summen für Vergnügungs -
zwecke ' Anderer . Hier , wo es gilt , die Wunden , die der moderne
Kapitalismus der großen Masse der Bevölkerung schlägt , zn
lindern , hat man kein Geld übrig . Ob es eine besondere
Humanität bedeutet , seinen Mitmenschen , der in Roth gerathen ,
diese seine Roth gewissermaßen als Verbrechen anzurechnen und
ihm als Strase dafür eins seiner wichtigsten Rechte zu nehmen ,
überlassen ,vtr dem Urtheile eines jeden rechtlich denkenden
Menschen .

Kleber Automaten macht die „ D. Gastw . - Ztg . " in einer
längeren Abhandlung auch einige Mittheilungen von allge -
meinerein Interesse . So ist es nach den gedachten Darlegungen
schwer zu sagen , wer der Erfinder oder wie alt die Erfindung /
oder richtiger der Gedanke des selbstthütigen Verkaufsapparates
ist . So viel steht fest , daß es schon vor vielen Jahren im Krystall -
Palaste zu London Spielwerke mit Musik gab , welche nach Ein -
läge eines Pennys Puppen tanzen ließen und ein Musikstück dazu <

iß *



' spielten . — Auch sonst hat es längst einzelne , wenn auch recht
iprimitive Apparate in Deutschland , England , Frankreich und
Nußland gegeben , welche gegen eine kleine Münze Tabak oder

«eine Zigarre zur Belustigung des Publikums verabreichten . Heut
zu Tage indessen ist man weit davon entfernt , den Automaten

' als bloße Spielerei zu betrachten , denn in unserer Zeit , wo sich
die Tendenz der Unabhängigkeit , der Selbstständigkeit und Selbst -
Hilfe immer bemerkbarer macht , hat man die Nützlichkeit und
Bequemlichkeit des Automaten schätzen und anerkennen gelernt .
Die Verbreitung der Automaten hat sich nicht allein überraschend
schnell über alle zivilisirten Staaten Europas beiverkstelligt ,
sondern hat auch in sämmtlichen übrigen Erdtheilen rasch um
sich gegriffen , sei es in Form einer automatischen
Wiegemaschine oder eines automatischen Verkaufs - Appa -
rates . Das Verdienst , den Impuls zum automatischen

: Geschäft in der ganzen Welt gegeben zu haben , gebührt Lndeß der
„ Postcard automatic Supply Co . Ltd . Lotido n" ,
welche auch das Mutterhaus der Gesellschaft ist , die in Deutsch -

| land im August 1866 konstituirt wurde . Das bis heute in Auto -
maten in der ganzen Welt angelegte Kapital dürfte sich auf etwa
40 Millionen Mark belausen , welches sich auf etwa

�60 Gesellschaften vertheilt . In Hauptaufnahme sind bis
jetzt die folgenden Apparate gelangt : einfache und doppelte
Süßigkeitsapparate , Parfü mapparate und Appa -
rate zu verschiedenen Zwecken . Ferner fabrizirt man Zigarren -

| und Zigarrettenapparate , Zündholzapparate
( welche Wachskerzen in zierlichen Blechdosen verabreichen ) ,
Nostkartenapparate ( speziell für Badeorte passend , welche
. Postkarten mit Ansichten verkaufen ) , Brief marken - Auto -
maten ( 2 Kouverts mit 2 aufgeklebten 10 Pfennig - Marken

>uud Billetpapier für 10 Pf. ) (?) , A l m o s e n a p p a r a t e ( für wohl -
thätige Zwecke ) , Notizbuch - und Bleistift - , Billet -
resp . Fahrschein - , Parfüm spritz - , Getränk - «. ,
Seifen - , Waffel - , Bibliothek - Apparate ( Zehn -
spsennig - Bücher ) , Bouquetauto maten , Nnfallver -
sicherungs - Apparate ( 1000 M. Prämie für 10 Pf . aus
24 Stunden ) u. f. f.

Ein weiterer interessanter Automat ist der s e l b st t h ä t i g e

Zeit u nasverkäufer , Patent des Herrn A. Lederer , Wah -
ring bei Wien . Derselbe verabfolgt bei Einwurf eines Geldstücks
je ein Zeitungsexemplar , die Zeitungsnummern befinden sich ein -

zeln in Fächern eines Behälters , welche der Reihe nach von dem
. Arm einer durch das Einwerfen von Geldstücken immer mehr und
' mehr belasteten Zeigerwage freigegeben werden . Sind alle Fächer
entleert , so wird der Geldeinwurf automatisch abgeschlossen und
am Apparat eine Tafel mit der Aufschrift „ Ausverkauft " ficht -

■bar . — Welche Fortschritte man übrigens bereits in der Her -
. stellung von Automaten gemacht hat , zeigt wohl recht deutlich der
den Herren C. Föge , I . Raders und K. Griese in Haniburg pa -
tentirte Apparat zur automatischen Herstellung
von Photographien . Der Apparat wird , wie alle be-
kannten Automaten , durch das Einwerfen einer Münze in

Thätigkeit gesetzt , indem von dieser zunächst der Verschluß des

Objektives geöffnet und damit eine lichtempfindliche Platte der

Belichtung ausgesetzt wird . Nach erfolgter Belichtung wird die

Platte von einem durch Uhrwerk betriebenen Mechanismus nach¬
einander in die verschiedenen zum Entwickeln , Fixiren und Spülen
dienenden Bäder getaucht und endlich fertiggestellt einer Aus -

gabeöffnung zugeführt .
Kommerfrifche . Die Unterrichtssäle der höheren und nie -

deren Schulen , die Hallen der Themis und die Temvel der Musen
- verden geschlossen , die Bureaus und Kontore entleeren sich , der

liohe und medere Beamte , der große und kleine Geschäftsmann
�ehrt der dumpfen Schwüle der Großstadt den Rücken und zieht
dinaus in die freie Natur , um die würzige Waldesluft oder

kräftigende Alpluft zu schlürfen , procnl negotiis , fern und frei von
den Widerwärtigkeiten , Mühen und Sorgen des Berufs , um nach
Wochen erfrischt und neu belebt wieder zu ihm zurückzukehren .

Human wie sie ist resp . sein will , hat unsere Zeit std ) sogar
dazu ausgerafft , den Kindern der Armuth die Wohlthar der Sommer -

frische mittelst sog . Ferienkolonien angedeihen zu lassen , einem

Theil derselben wenigstens .
Nur diejenigen , denen eine solche Sommerfrische am nöthigsten

wäre und am meisten zu Statten käme , den Arbeitern und
Arbeiterinnen in Fabriken und Werkstätten , bleibt sie versagt .

Welch ' eine Wohlthat wäre es für den Arbeiter , der jahraus
jahrein durch Staub und Rauch und Dünste aller Art verdorbene

ja vergiftete Luft einathmet , wenn er — sagen wir nur 14 Tage
dem dumpfen Webesaal , der glühenden Esse , dem Ambos und

der Hobelbank und dem Setzkasten Valet sagen könnte , um sich
Jim Grünen zu tummeln und seinen Lungen den Odem der

Gesundheit in vollen Zügen zllniführen ! Welch ' eine Wohlthat
für den Schneider , der in enger Mansardenstube mit seinem Weib ,

umgeben von einer Anzahl schlecht genährter Kinder , als ein

Opfer der verwünschten Hausinduslrw sein Jammcrdasein schleppt ;
dem die reine Luft , welche die Natur in so reidstichen Strömen
dem Sterblichen spendet , so spärlich und verdorben zugemessen
ist , in seinem engen Stübchen , das er mit seinen übrigen
Familienmitgliedern bewohnt und das ihm zugleich Wohn -
und Schlafzimmer , Arbeits - , Kinds - , Kranken - , Besuchs -

zimmer und — Salon ist , während andere Leute Prack , t -

palais und Villen bewohnen und selbst ihre Pferdeställe höchst

geräumig und komfortabel einrichten und für deren treffliche
Ventilation Sorge tragen !

Welche Wohlthat wären 14 Tage Sommerfrische für den

menschlichen Maulwurf , den Bergmann , den „trefflichen Minirer " ,
der den großen Theil seines Lebens mit der guten Luft auch das

goldene Tageslicht entbehrt uud von dem herrschenden Wirth -
schaftssystem verurtheilt ist , sich selbst ein frühes Grab zu
�

Wir lasen neulich in einem Bourgeoisblatt , dem „ Berliner

Tageblatt " , ein Feuilleton über die sogen . Bergarbeiterkrankheit .
„ Die Bergarbeiterkrankheit " , sagt der Verfasser, W. Förster , „ist
der Tod in kleinen Dosen . Die Bergarbeiterkrankheit
ist allmälige Verjauchung , Vergiftung und Auslösung der

Lungen . " Ein häßliche Sache ! Aber sie wird hübscher
durch einen hübschen Namen , wenigstens unverständlicher . Die

Wissenschast nennt sie Anthrakose . Das klingt nach was und man
denkt sich nichts dabei . Vor einem kartcUislischen Grubenbaron
wollen wir also immer höflichst von Anthrakose sprechen . Das
Ende dieser Krankheit ist dieses, daß die Athmungsorgane des

Patienten ungefähr so aussehen wie eine schlecht gereinigte Osen -
röhre oder ein lange nicht gereinigter Schornstein . Resultat : die

Flamme erlischt , die Flamme des Ledens . — Alan hat die

Lungen gestorbener Grubenarbeiter in verschiedenen Altern tausend -

fach untersucht . Nach zehnjähriger regelmäßiger Arbeit auf dem

Grunde einer trockenen Mine färben sich die Lungen braun , nach

zwölf Jahren dunkelblau , nach sechszehn Jahren blauschwarz , nach

zwanzig Jahren gleichen sie einem von Tinte vollgesogenen Schwamm .

Zwanzig Jahre sollte die äußerste geduldete Grenze der Grubenarbeit

sein . — Nach 20 Jahren nimmt der aujgespeicherle und fest -

gesetzte Kohlenstaub in den Lungen fast schon ebenso viel Platz

ein , wie das lebende Gewebe . — Nicht allein das Epithol ( Ober -

hüutchen ) der Bronchien ( Lnjtröhrenäste ) und der Gefäße , sowie

lebensgefährlichen Lungenaffektion . — Die bedrohliche Wendung
wird durch einen Warner angezeigt . Sobald ein Grubenarbeiter

anfängt , schwarz zu spucken , heißt es : „ Halt ! Mit deiner unter¬

irdischen Maulwurfsarbeit sei es vorbei : Deine Lungen haben

schon begonnen , in Verschwärung überzugehen , jetzt mußt Du

ohne Zögern deine Lebensweise ändern und deine Tage in reiner

Luft zubringen ! "
Würde der Bergarbeiter nur Halbsolange als jetzt unter dem

Boden sein , würde er von Zeit zu Zeck mehrere Tage aussetzen
dürfen , um seine Lungen unverdorbenen Sauerstoff zuzuführen ,
so bliebe er vor solchem Schicksal bewahrt und er könnte ein alter
Mann werden .

Und ähnlich , wenn auch vielfach nicht ganz so schlimm , liegen
die Verhältnisse in vielen anderen Branchen .

Mit nutleidiger Rührung liest der Bourgeois solche
Schilderungen in seinem Leibblatt , sie verursachen ihm eine Art

Gruseln , und dann legt er es beiseit und rüstet sich zu seiner
Reise in die Sommerfrische , nach Baden - Baden ec. , und schimpst
wie ein Rohrspatz bei jeder Gelegenheit auf die Arbeiter - Organi -
sationen , Lohnbewegungen , Ausstände und billigt die Erhöhung
des Militäretats , weil man ja ohne Bayonette mit dem „ begehr -
lichen Pack " nicht fertig werden kann .

Und die vornehme Dame akkompagnirt ihrem Gatten und
liest dann mit andächtiger Erbauung in ihrem Schiller die
Strophe :

Aber wie leise vom Zephyr erschüttert
Schnell die äolische Harfe erzittert ,
Also die liebende Seele der Frau .
Zärtlich geängstigt vom Bilde der Qualen ,
Wallet der liebende Busen , es strahlen
Perlend die Augen von himmlischem Thau .

Oder sie hört ihrem Kinde den Luther ' schen Katechismus ab :
„ Du sollst nicht tobten . Was ist das ? Wir sollen Gott fürchten
und lieben , daß wir unserem Nächsten an seinem Leib keinen
Schaden noch Leid thun «. " , und denkt nicht daran , daß die

heutige Gesellschaftsordnung geradezu ein Hohn auf das fünfte
Gebot ist , daß die Sterblichkeitsstatistik der Arbeiter verschiedener

das Brustfell , ist befallen , sondern auch die Zellsubstanz ( das

Parenchym ) der Lungen in ihrer ganzen Ausdehnung und Ticke .

Mir ist es begegnet , erzählt ein in Bergwerksgegenden praktizirender

Arzt , daß ich solche mit einem Traueranzug bekleidete Lunge » in

Stücke geschnitten , durchgeknetet ( malaxirt ) , stundenlang in Wasser

gewaschen , in Alkohol und lochendem « ether ausgelaugt habe
und doch nicht die natürliche Farbe wieder erlangen konnte . So

war das ganze Gewebe von Kohlenstaub durchdrungen . Thut

man aber ein Stück solcher Lungen in Kohlenseuer , so brennt es

wie Kohle und mit derselben Flamme . — Das Lungengewebe wird nnt

Kohlenstoff förmlich gesättigt und die Folgen dieser Infiltration sind :

Lungenkatarrh , Emphysem ( Lungenbläschenerweiterung ) , akute

Anämie , Blutleere ) . Abzehrung , Wlarasmus ( Krastlosigkeit ) , Blut -

speien , Fieber , Herzstörungen , kurz , die deutschen Symptome einer

Kategorien wie die Posatme deS jüngsten Gerichts ertönt .
Wie Sommerfrische , der Wald und die Waldesluft , das Ge¬

birge , die Herrlichkeiten der Welt sind nur für die Neichen und
Wohlhabenden da . Tie Proletarierkl . tsse ist , wie der Poet bei
der Theilung der Erde , zu spät gekommen .

Doch nein , ivir übertreiben . Kann nicht der Proletarier so
gut wie der Millionär die Arbeit einstellen und in die Sommer -

frische gehen ? Ist er nicht ein freier Lohnarbeiter ? Wer kann
ihn zurtickhalten ¥ Sind nicht viele Hunderte von Arbeitern wider
ihren Willen vom Joch der Arbeit emanzipirt und die Welt
steht ihnen offen ?

Ei , wer weiß ! Am Ende ist es nichts als verkappte Huma -
nität , maskirte Arbeiterfreundlichkeit , was z. B. die Hamburger
Unternehmer bewogen hat , die organisirten Arbeiter auszusperren .
Sie können es mit ihrem Gewissen nicht vereinigen , daß sie in ' s
Bad gehen , ihre Arbeiter in Fabrik und Werkstatt schwitzen zu
lassen und haben sie daher entlassen , überzeugt , daß die Prole -
tarier aller Länder ihre Kollegen reichlich unterstützen werden .

Wer weiß ? ! —

Mit Ktaunen hört man dl « Mar , daß behufs Durch -
bruchs der Zimmerstraße an der betreffenden Stelle im Garten
des Kriegsministcriums beiderseits ein Bretterzaun errichtet worden
sei . Ter geduldige Bürger schwelgt schon in der Wonne des
freien Verkehrs , ' elber er schivelgt zu früh, sintemalen noch ge¬
wichtige Vorfragen zu erledigen sind . Zunächst gilt es zu unter -
suchen , ob erst die östliche und dann die westliche Mauer zu ent -
fernen ist , oder das umgekehrte Verfahren Platz zu greifen hat .
Dann bedarf es der fürsichtigen Erwägung , ob die Mauern erst
rechts oder links und oben oder unten niederzulegen sind . Weiter
bedarf es gründlichen Ueberlegens , ob daS Niederlegen mittelst
Dynamits , Schicßpulvers , Hacke , Sturmbrechers , des großen Bärs
oder gar des allerdings etwas altfränkischen römischen Tormen -
tums geschehen soll . Wären diese Vorfragen erledigt , so hat Be -
rathung im hohen collegio stattzufinden , ob da ? Unternehmen wegen
der Staubentwickelung beim Säuseln und Weben der Nacht oder
während einer der noch übrigen drei Tageszeiten mit Fleiß voll -
bracht werden soll . Ferner ist zu bestimmen , ob das gewonnene
Baumaterial noch für irgend einen Monumentalbau Verwendung
finden kann , und ob dasselbe vierspännig im Triumph oder schlich :
und bescheiden mit dem Zweispänner abzuholen ist . Und schließ¬
lich das Allerwichtigste : soll nach vollzogenem Durchbruch ein

feierlicher Akt mit einer Rede , etwa über den „ Durchbruch der

Zimmerstraße und die moderne Bauwissenschaft " , in Verbindung
mit einem Volksfest , bei welchem der Dnrchbruch feierlichst begossen
wird , stattfinden ? — Bei Suez und dem St . Gotthardt war es
ja ebenso ! Nehmen wir also an , das Alles sei mit Weisheit und
Bedacht unter Berücksichtigung der besten Mittel moderner Technik
berathen , klargestellt , protokollirt und in gebildetem Deutsch aus -
gedrückt worden , — wagen wir ferner anzunehmen , daß nach ge -
wonnener theoretischer Erkenntniß , wie der Turchbruch zu machen
sei , dieser wirklich und wahrhastig zur Ausführung gelangt ist ,
so freut man sich doch noch zu früh . Und warum ? Nun , die
Sache verhält sich so — der Berliner Magistrat fängt an zu
pflastern , und wo der Berliner Magistrat an zu pflastern au -

fängt , da hört er bekanntlich — niemals auf . Also es wird noch
viel Gras wachsen , ehe die „ Landenge von Berlin " durchbrochen
und passirbar ist .

I,k den Meriten der AUgenieine « Elesttrisitätv -
gesellsthaft in der Markgrafenstraße und Spandauerstraße ; be¬

finden stich elektrische ' Aufzüge , die von den Fachmännern für
Elektrizität als bemerkeusiverthe Leistungen aus diesem Arbeits -

gebiete anerkannt werden . Bei dem Bau der Anlage stand nur
ein geringer Raum zur Aersügnng und eS mußte darauf Bedacht
genommen werden , die Dampfkessel in den oberen Geschossen des
Gebäudes unterzubringeit . Hieraus ergab sich die Nothivendigkeit ,
den erforderlichen Kohlenbedarf für die Heizung der Kessel eben -

falls in die oberen Etagen zu befördern . Zu diesem Zwecke
wurde in jedem der erwähnten Gebäude ein elektrischer ' Aufzug
angebracht . Derselbe hebt einen deladene » Kohlenwagen im Gewicht
von 20 Ztr . etwa 60 Fußhoch und zwar im Zeilraum von 40Sekunden .
Das Verfahren dabei ist folgendes : Nachdem der gefüllte Wagen
aus den Fahrkorb geHobe » ist , leitet der Maschinist de » elektrischen
Strom in den Motor des Auszuges , wodurch die Auszugsivinde
in Betrieb gesetzt wird . Während der Fayrkord aussteigt , schließt
sich selbstthätig ein Schutzgitter , das der Wagen bei seine »! Nie¬

dergange geöffnet hatte . Ist der Wagen ocen am Ziele ange¬
langt , so rückt sich die Winde selbstthätig aus , der Fahrkorb wirb

durch eine Bremse sreischwcbend erhalten , sobald die Winde nicht
mehr arbeitet . Ter Förderwagen wird dann eutladeu , indem derselbe
umgestürzt wird und seinen Inhalt in eincii Trichter in der Stahe
der zu heizende » Tampskessel schüttet. Ter Wagen wird dann
in den Fahrlorb zurückgeschafft und fährt in demselben wieder

»ach unten . Hierzu bedarf es des elektrischen Motors aber nicht .
Der Fahrkorb sinkt natürlich langsam und gleichzeitig durch seine
Schwere , sobald der Maschinist die Steuerung danach stellt . Für
den Fall , daß das Seil oder die Winde bremsen sollte , ist dafür
Sorge getragen , daß der Fahrkorb nicht herilnterstürzeu kann .

Zu diesem Zwecke trügt er eine Bremse , welche ihre Wirkung
durch die Fallkrasl deS gahrkorbes zu äußern beginnt , sobald die
Geschiviudigkeit mehr als etwa einen Fuß in der Sekunde be-
trägt . Die Geschwindigkeit erreicht alsdann höchstens einen
Meter in der Sekunde . Die ganze Einrichtung eines solchen
Aufzuges einschließlich des Motors von fünf Pserdekräften
kostet etwa 4000 Mark . Bei der üblichen Berechnung der Unter -
Haltungskosten , der ' Abschreibungen u. f. w. stellen sich die . Kosten
für die Benutzung des ' Aufzuaed auf täglich zwei Mark . Wird
der Auszug täglich nur 40 Mal benutzt ( er kann bedeutend öfter
benutzt werden ) so kostet jede Fahrt 5 Pfennige . Dazu kommen
noch die auf 95 Pfg . zu veranschlagenden Kosten für die elektrische
Krastleistung auf 40 Minuten . Diese neue Eiurichtling ist nach
zwei Seilen hin bemerkenswerth ; einmal zeigt sie , auf welche

Weise den so zahlreich vorkommenden Unfällen bei dn

von Fahrstühlen vorgebeugt werden kann , sodann ab «

ein drastisches Bild , in welchem Maße durch W
die menschliche Arbeitskraft eutiverthet werden

genommen , die Kohlenförderung hätte im Anfange
liche Arbeitskräfte stattgefunden , so wärm diese di

Aufzugseinrichtnng entbehrlich . Die Arbeiter verlb

und Verdienst , der Unternehmer aber erspart , was

beitern entgeht . Wenn im vorliegenden Fall diese W

so deutlich in die Erscheinung trat , so liegt dies d "

neue Einrichtung von Anfang an mit der neuen
trieben wurde und der Uebergang von der menst

zur Maschinenarbeit vermieden wurde . Das sozial «
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vielmehr tritt die Nothivendigkeit dieser Lösung nur �
hervor .

U - m R,g - n in dir Ci - nuf » kam jüngst
mann , welcher sich in einem im Zentrum der

Schirmgcschäft zwei seidene Regenschirme im , cd« " ach dem L

cfi, Kurpf
14 Mark kaufte . Der Käufer glaubte um so mehr ff' . ststarnr
bildm der Witteruug geschützt zu sein , als ihm �. . erfahrener'
eine niedliche Karte ' als „ Garantieschein " in dt

auf welcher neben der Finna und dem Datum desm traße
atte

ereix
UUs TveiUjVl IlCÜCJl UUÜ vvU» V J VfjrflttC am r
die Worte in Goldschrift prangten : „ Guarantecd tff , {Cgenen ( L
— garantirt auf zwei Jahre . Einige Stunden Töchlerche »
Schirme ganz vorzüglich ; als es aber anfing zu fnnft nm, : i— , . . . . . .. sonst ganz
gas Wasser durch das seidene Dach hindurch , wie yff fragte die \
Der Käufer der ans zwei Jahre „ garantirten " SiHW »rzahlte, ■ . . . . . *1; tun
jenem Geschäftslokal zurück ; dort wollte man indnj Durchfall 0

Umtausch und dergleichen nichts wissen , vielmehr brachte nun
schäftsinyaber so massiv , daß der Käufer es vorzog , t*-, meinte , da
verlassen , um sein Recht bei Gericht zu suchen . Ton Die unvor
in nächster Zeit die Frage entschieden werden » ™Uin > d die Fr
Garantie sich lediglich auf die Haltbarkeit der �Mit viele »
Trockenen bezieht und ob der Verkäufer Recht hatte , . mit ihrem !
Käufer den tröstlichen Rath mit ans den Weg gab, « liches Stüh
den Schirmen nicht in den Regen gehen . Jdas Bett d

Theure Tauben . Ein sehr kostspieliges . - Lmii stark i
welches aus fünf delikaten Tauben bestand , hat vor ebffFrau holte
ein in der Barnimstraße wohnender Barbier eingenb�Wagner ; d
den Kunden desselben gehörte bis vor kurzem der in es zwischen erj
straße wohnende , sehr bekannte Schlächtermeister UDr . W. es

cnragirter Tanbensreund ist und einen sehr bedenWvaber traten

hält . Als kürzlich der Barbier in der Wohnung de - Z daß der Ai

um seinen stunden des Bartes zu entledigen , wurde Wahrheit i

Gattin des F. bedeutet , daß derselbe sich auf dein »z »lasche Op

befinde , sich jedoch dort gewiß gern rasiren lassen Thai

geschah , und bei dieser Gelegenheit bewunderte beschlösseuderle

reizenden niedlichen Thicre , w' clche nicht nur graziös , IN sich melmek

er mehrere Male versicherte , auch recht seist wäre » , Z ®

später bemerkte der Schlächtermeister zu seinem Entsetz� strbrt

fünf seiner besten Tauben abhanden gekommen warffln 5:
einen Tag später ließ sich der Schwager des Schläch�J
bei dem Barbier in der Barnimstraße rasiren und ? " ' ß Ich

Unterhaltung mit dem Lehrjungen , der in Abwesenheit sesn I A. f

antwortete der Lehrjunge , „ wenn man richtige TatOT L, . h
tagbrot aufgetischt bekommt ? „ Tauben ? " fragte « Ä „ » 3

Lehrlingsehrenwort , daß er eine ganze Taube zuw .
halten habe ; es seien deren fünf auf den Tisch ßss ß strömte ai
wenn er sich von der Wahrheit überzeugen wolle , Lutlos ,us
nach dem Hofe gehen und in den Müllkasten Hineinstffa £r < 0j ) ne �
er noch die Häupter der theuren Verstorbenen liege " ? ,
Schwager des Herrn F. folgte dieser Aufforderung� � g £ n
an den traurigen Ueberresten die Spuren der seinei "
gestohlenen Taiibeii . Der Schlächtermeister , von �

Kemitniß gesetzt , nahm den Barbier ins Gebet , und
%�nM '

teniump geicßx , naym oen « aroter ms Gevel , und � Geld�nock,
getroffen von der Rache Strahl " , seine Veruntreuung ' , - I
teilt der fflolim übcraeben in ni - rhen mufite er '

nicht der Polizei übergeben zu werden , mußte daß Raubr
20 M. erlegen , so daß ihm das Mittagessen nicht "

vollständig

r
100 M. kostete .

Ei » brklagenamrrthes Kranduttglnck
„Kl . I . " zufolge vorgestern Abend 8 Uhr im Haust ,
zugetragen . Das Dienstmädchen einer daselbst tm "

werk wohnenden Familie kam in Abwesenheit der
der Absicht , Milch für das zu Hause gebliebene Pjj
machen , mit dem brennenden Stretchholz der Spw
nahe , welche explodirte , so daß sich der in Brand

jede Spur .
g « i

berichtete »,
werden sich
zwei Ziger
vors und 5
richtet , da
Bande ( Ke

halt über das Zimmer ergoß . Das Dienstmädcheit Pferdehan !
entsetzlich zugerichtet , das Augenlicht ist erloschen , " j mehrere A

Das Kind ist � Während cArme lind Brnst sind verbrannt .
Weise ohne Verletzung geblieben
Brand in kurzer Zeit .

Ei » 84iätzrigcr Zelbstmördrr

Die Feuerwehr Kesselflicker
bände mit

wird seit «
� behauptete ,

gesucht . Es ist der Hauseigenthümer und Rentier berselbe , iv
Brunnenstraße , den ein quälendes körperliches Leide » »( Die j | e| | e( j
getrieben hat . Er hatte schon wiederholt zu feinst und gleich ,
äußert , daß es das Beste für ihn wäre , sich das Der Fiihrei
Am Montag früh führte er sein Vorhaben aus , in�«f Nachdem a
dem Säulengange neben der Nationalgalerie in die 0 mann aus
Bisher hat man den Leichnam noch nicht gefunden . J die Freilaf

Die Leiche eine « Ktudente » , an welcher »j, ziveffellos
wunden wahrgenommen wurden , fanden Spoj' ffÄ M» - Die

einige » Tagen im Grunewald ; zweifellos lag Sff ' J ee nach L>
denn die Hand der Leiche hielt einen Revolver kr" Tod des !

spannt , aus welchem zwei Schüsse abgefeuert entlasten r

„ N. Z. " jetzt ntitgetheilt wird , hat der Selbstmörder ihn gestelli

ziveifelteu Thal an das Korps „Eheno - GuestphaU ' J daß der m

lottenb ' . irg , welchem er angehörte , geschrieben , daß Ka Iffden neu

sich das Leben zu nehmen , und auch den Ort angeöffA soll .
ihn finden würde . Sein Bruder , ein Premie?-Lieute"ff Pete riuam

vor zwei Jahren vergiftet haben , und es wird traf , ivurd

Selbstmordmanie als Motiv zur That verum ther . J Festgelage
De » Mariithallrn - Dirl ' cn , welche feit gerafsA entschloß f

großem Erfolge und ohne entdeckt zu werden , oost ' gß der Staat -
mau endlich auf der Spur zu sein . Am Mitttvoch A zu erkunl

vor Schluß der Markthalle in der Ackerflraße , genommen
gekleidete Frauen an einen dort befindlichen Fleifff . « | lichen Mi74J
während die eine mit dem Inhaber verhandelte , tiffjl luchuiigsri
mit Blitzesschnelle ein großes Stück Kalbfleisch untst j) Lokalkorrel

darauf entfernten euicm

Die diebische
�

. . . . . . .

mautel verschwinden . Gleich
ohne etwas gekauft zu haben .

_ _ _ _ _ _ _ _

_ _ _. _ _
dieses Mal ober von einer dritten Dame bemerlt � abgezogen

Mittheiluiig von ihrefS . W . Die

Zil
nipp bei

selbe machte dem Schlächter Miltheilung von ihretJs ' . J
„3 S. j _ _ __ _ _ _m. . . . . .... u _ fllU*»! tviund gelang es , die beiden Frauen kurz vor dem im Trepto
' '

sollen auf der Polizeiwache als " selben ein «saffeu . Dieselven sollen auf der Polizeiwache _ .
Ladendiebiunen reioguoszirt worden sein . 0 ordentlich

Keim Kpiele » vrrnualiicktt . Ein schivetst Z gut besian

WMWWWWWM g ;
ithim fiel

hat sich am Dienstag Nachmittag auf
der Nähe von Rummelsburg ereignet . Dortselbst " sA «. . . - -
zwei Knaben , Söhne eines in Rummelsburg M
teurs R. , durch sogenanntes Pferdspielen . Dem A Ip ? «tivas

Knaben waren au beiden Armen und Beinen ®
� ■ nuci

welche die Leine darstellen sollten , und ließ M
seinem Kutscher auch ruhig an einen vorübersahre >' , »
anbinden , um ziehen zu helfen . Zum Unglück st " %
kleine R. zu Boden und wurde nun von dem % {

SKSSSSStzW
derartige Verletzungen erlitten , daß er nach 33«� ' � '

werden mußte . AM
Mirdrr einmal ist durch das leichtünm' e' /

explosiven Stoffen am Mittwoch ein schweres

deshalb .�
Wühler i ,
vorgegang
bestand de

Mali



I msacht worden . Das 19 jährige Dienstmädchen des in der Berg -
j dn-! straße wohnenden Kaufmanns H. , Namens Martha P. , welches
aber ? Abends allein in der Wohnung anwesend ivar , beabsichtigte , sich
Uql auf dem Spirituskocher etwas Kaffee zu wärmen . Das Mädchen

n fä# stellte die Flasche . auZ welcher es soeben auf den Brennbehälter
; M des Kochapparates Spiritus gegossen hatte , auf den Tisch und

duÄ brannte ein Streichholz an , um den Brenner zu entzünden . Das
jcvliw unvorsichtige Mädchen kam nun der Spiritusflasche zu nahe , der
as W Inhalt derselben explodirte plötzlich und die brennende Flüssigkeit
e # 4 ergoß sich sofort über die Kleidung der P. und verbreitete sich
WM durch das ganze Zimmer . Hilfeschreiend stürzte das von einem

m M Feuermantel umhüllte Dienstmädchen nach dem Treppenflur
ischliD hinaus , wo es hinzueilenden Hausbewohnern gelang , die Flammen
le Pm durch Aufwerfen von Decken zu ersticken und auch den Brand in

i der Wohnung zu löschen , so daß die herbeigerufene und inzwischen
nit M eingetroffene Feuerwehr Nichts mehr zu thun vorfand . Die un -

, glückliche P. . welche am ganzen Körper entsetzliche Brandwunden
erlitten hat und der die Haut von den Armen in Fetzen herunter -

n W hipg , erhielt von den Samaritern der Löschmannschaften einen

itadl etf ' en Verband , worauf sodann die Ueberführung der Verunglückten
f lJliach dem Lazarus - Krankenhans e erfolgte .
L rfl Kurpfuscherei . Ein Unglücksfall , welcher allen Müttern

dkit «ur Warnung dienen »>ag , sogenannten „ guten Rathschlägen "'
„erfahrener " Frauen Gehör zu schenken , hat sich in der Möckern -
ltraße ereignet . Eine im Keller des Hauses 67 wohnende Frau
hatte am vergangenen Montag eine Freundin in der nahe ge-'

J legenen Hagelsbergerstraße besucht und ihr kleines zweijähriges'
Töchterchen mitgenommen , das zwar etwas bleich aussah , sich aber
sonst ganz munter zu befinden schien. Im Laufe des Gespräches

" ,i fragte die Freundin , ob der Kleinen Etwas fehle , und die Mutter
' ' 1,6 0 üiuhlte iiun , daß ihr Töchterchen schon seit einigen Tagen am
"itL # Durchfall leide , ohne daß sich eine Besserung zeige . Die Freundin

i brachte nun eine Flasche mit weißflttssigem Inhalt hervor und
meinte , daß dies ein sehr gutes Mittel gegen das Leiden sei .

. m» unvorsichtige Mutter gab ihrem Töchterchen davon ,
«nÜ. , �' .e Freundin ermunterte letztere noch . Alles auszutrinken .

rs � Mit vielen Dankesworten verabschiedete sich dann die Mutter
t�,. . mit ihrem Kinde . Des Nachts wurde sie plötzlich durch jämmer -
id, ß liches Stöhnen ihres kleinen Mädchens geiveckt , und als sie an

�zdas Bett desselben trat , fand sie es bereits im Verscheiden und
!s ' s, mit stark aufgetriebenem Leibe auf seinem Lager . Die entsetzte
r w�Frau holte nun sofort den in der Nahe wohnenden Arzt Doktor
gen�Wagner ; derselbe kam jedoch zu spät und konnte nur den in -
in zwischen erfolgten Tod des Kindes feststellen . Zunächst glaubte
er ihDr . W. es mit einem Gehirnschlag zu thun zu haben , allmälig
eute' �aber traten die Symptome einer Opiumvergistung so klar hervor ,
de- e daß der Arzt der Mutter ins Gewissen redete und nun die volle

•de njj Wahrheit erfuhr . Tie kluge Freundin hatte dem Kinde eine
an Flasche Opiumlösung z» trinken gegeben ! Mit der Ausklärung
n �dieses Thatbestandes dürste d " Ängelegenhcit jedoch nicht als
der � abgeschlossen zu betrachten sein ; die leichtfertige lltathgeberin wird

ös, >, T' 4 vielmehr wegen ihrer gefährlichen Hanoiaugsweise vor Gericht
en- * 8U verantworten haben .
itstfA Heber dir Klntthat , welche , wie wir bereits ntittheilten ,
reibULN Montag früh dicht an der Berliner Chaussee , unweit der
,cfcti4 Spandauer Patronenfabrik , verübt wurde , wird aus Spandau
nd Z geschrieben : Die That wurde in der fünften Morgenstunde ,
jfstis °also zu einer Zeit , in ivelcher sich Hunderte von Personen auf
. Wilder Landstraße zur Arbeitsstätte begaben , von zwei Männern
< t ausgeführt . Ter betreffende Arbeiter avurde von diesen über -
mW" ! fallen und derart zugerichtet , daß er bald darauf verstarb . Die
'

- (vS» That wurde in einem hart ain Wege befindlichen Gebüsch be-

h mW gangen . Der Ausseher der Patronenfabrik vernahm aus dem -

seines selben Hilfcgeschrei , und fast in demselben Augenblick stürmten
in? die beiden Thäter an ihm vorüber nach der Spree zu. Einen

otlii Moment später taumelte ein Mann , dem Blut vom klopf herab -
\i strömte , aus dem Gebüsch hervor und brach auf der Straße

' J. ui lautlos zusammen . Er wurde in das Krankenhaus gebracht , wo
ff'Jl er , ohne wieder zur Besinnung gekonimen zu sein , Abends seinen
mi d aufgab . Wie ans den vorgefundenen Papieren hervorgeht ,
ffjL k ist der Ermordete ein Erdarbeiter Namens Ferdinand Pech aus

• �' Weißack , Kreis Leobschütz , 59 Jahre alt . Er hatte bis vor
gßfl wenigen Tagen außerhalb gearbeitet . Ausfällig ist , daß weder

J* , (i Geld noch argend welche Werthgegenstände bei ihm vorgefunden
J i wurden ; sein Portemonnaie war leer . Man vcrmuthct daher ,

daß Raubanord vorliegt . Dem Uiaglücklichen avar der Schädel
votlstäaidig zertrüananert worden . Bon den Thätern fehlt bisher
jede e- pur .

Der Zigeaaiaev - Raaira », über avelchen avir in voriger Woche
berichteten , beschäftigt noch immer die Behörden . Unsere Leser
werden sich erinnern , daß zunächst über eine Prügelei zwischen
zwei Zigeuncrbauden berichtet wurde , avelche sich zavischen Herms -
dorf und Dalldorf enlavickelt haben sollte . Weiter avurde be-
richtet , daß die eine Bande (Pferdehändler ) von der andereaa
Bar . de ( Kesselflicker ) überfallen und beraubt sein wollte . Den
Pferdehäaidlcrn sollten 1199 M. geraubt , 2 Pferde erstochen und
auehrere Angehörige baarch Messerstich « schwer verletzt avorden sein .
Während auf die Anzeige der Pferdehändler die Verfolgung der
Kesselflicker ausgeatoamnen wurde , war in Pankow eine Zigeuaaer -

..,il bände mit der Leiche eines 5 Tage alten Kindes erschienen , avelche
it.JffV behauptete , daß der Fuhrer der Pferdehändler , Georg Peterinanaa ,
chcl *( derselbe , welcher Anzeige erstattet hatte , das Kind erdrosselt habe .
' idkffjpDie Keffelflickersamilie wurde in Pankow in Gewahrsaan gehalten
iffff. i und gleichzeitig die Verfolgung der Pferdehändler aufgenomanen .
~c : J Der Führer derselben , Georg Pelermann , wurde denn auch verhastet .
iPffwi Nachdem aber seine Bande , unter Leitaing eines Bruders des Peter -
die wann aus JuliuSburg , 25 000 M. Kaution gestellt hat , erfolgte
e»' J " ie Freilassung des Verhasteten . Tie Frage , aver der Mörder des

i ' yeisellos erdrosselten Kindes sei , scheint ihrer Lösung nahe zu
Eltern deS Kindes sind avacder freigelassen avorden , da

eff ff der Cache ausgeschlofien scheint , daß sie selbst den
' % 4, Fildes verschuldet haben . Georg Petermnnn aber ist

ffft ' afien rcorber ! , theils wegen der erheblichen Kaution , die für
jhfl, gtstelltworden ist , theiis aveil seine Genossen behaupteten ,

baff, td dffß avarklache Mörder ihnen bekannt sei , und daß sie den -
S e\d, «en o- il "" ' llten , avas mittlerweile auch bereits geschehen
5w3 tf1 ? iüls nm Tieustag Nachmittag der freigelassene Georg
eliltZI Petcrmann amt seinen Braadern und Genossen in Pankow ein -
•d traf , avurde am Restaurant „ Zaar Pferdebahn " eingekehrt und ein
'• zur Feaer der Haftentlassung veranstaltet . Alsdann
»raasj entschloß sich �ae Gesellschaft , nach Moabit zu fahren , um sich bei
,vev� der Staatsanavnltschaft Berlin II nach dem Schicksal der 100 M.
cd) t zu erkundigen , dae dem Petermann bei der Verhaftung ab -
tlszs venoniinen avorden avaren , andererseits aber auch , uan „ den avirk -

licheaa Mörder zu aienaaen " . Infolge ihrer vor dein Unter -

, la� suchaiaigsrichter abgegebeaaen Aussageaa avurde . wie eine hiesige
itater j Lokalkorrespondenz auitthealt , ein Krtminalbenmter ai gesaudt , anaa

einem Zigeuner nachzusorschen , welcher sich bei eiuean anderen
Trupp besiudeu und mit dieseaaa an der Richtung nach Prenzlau
abgezogen sein soll .

Nie aiaitdeaa Kaaainche » , welche bereits seit längerer Zeit
j im Trcptoaver Park haaasen , drohen jetzt für die Anlagen des -'

selben eine ernste Gefahr zu averden , da sich die Thicre außer -
ordentlich vernaehrt haben . Sie legen ihre Baaae besonders unter
gut bestandenen Gestränchgraappen aaa, denen sie nicht nur baarch
vas Unterwühlen der Wurzeln , sondern mach durch das Abfressen
der Rinde an den Stämuien Schaden zufügen . Da die scheuen

liawffP Dhim sich niemals aveit von ihren Bauen entferiaen und sobald
■iia 8j flch etwas Verdächtiges zeigt , in denselben zurückschlüpsen , so ist

thiaen auch mit dem Geavehr nicht leicht beizukomanen . Es ist

icht
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Die Ursache der jeffigen steiffeia Mittemaug ast osteaabar
das Eintreffen der sogenannten Hatzauelle bei uns . Bor einiger
Zeit war dieselbe ? bekanntlich in Aanerika , und da sie langsaan
von Westen nach Osten zog , so avar ihr Herüberkomanen unschwer
vorauszusehen . Diese Kalkaalation hat denn mach eben nicht ge¬
täuscht , avas man gerade nicht von allen Wetter - Vorhersagungen
behaupten kaaan . Irrt ja doch sogar Professor Falb zuavealen .
Die besten Wetterpropheten sind noch immer die Thiers , aller¬

dings nur auf ganz kaarze Zeit vorher . Gutes , Helles oder

avenagstens trockenes Wetter giebt es , wenn des Abends
die Flederinäuse häufig herumflattern , die sogenannten Mistkäfer
mas den Fahrwegen schwärmen und nach Svaanenuntergmag die
Mücken spielen . Ferner , avenaa sich auf den Feldern die Raben

schaaren aand tan Walde fleißig die Holztaube girrt , wenn Lerchen
und Schavalben hoch fliegen und die Vögel häufig mit dem

Schnabel nach den Fettdrüsen am Ende des Rückens hiaasahren ,
um Oel auszupressen und die Federn daanit zu salben , auch weaan
des Abends in den Teichen die Frösche lebhast quaken , avenn die

Wettersische ruhig ian Glase liegen und die Laubfrösche hoch oben

sitzen . Schlechtes Wetter dagegen ist zu eravarten , wenn
das Hansvieh aaaaruhig wird , die Pferde und Esel sich reiben ,
die Köpfe schütteln und in die Höhe schnüffeln , avenn
die Esel viel schreien uaad springen und das Rindvieh scharrt
und tritt . Ebeaaso wenn die Schaafe aangeavöhnlich gierig
fressen , die Schweine wühlen , die Katzen sich putzen
die Hunde ataaraihag werden , umherlaufen , scharren aand Gras
fressen . Thun sie dies bei heißem Wetter , so koannat sicherlich ein
Gewitter . Regen zeigt auch an , avenn die Mmilavürse emsig
graben , die Hähne oft krähen aand sich darauf verkriechen , weaaaa
die Schwalben niedrig , die Kraniche dagegen hoch fliegen , die
Wasiervögel viel baden und tauchen , die Pfauen außer der

Paarungszeit oft nächtlich rufen , die Stechfliegen in die Häaaser
dringen und die Meaaschen belästigen und die Regenavüraner aus
der Erde hervorkominen . Auch das ist ein Zcicheaa , daß es bald

regnen wird , avenn die Bienen nicht recht ausfliegen , sondern als -
bald aaaat halber Ladui g zurückkehren .

?. aaf verl ' oiencm Wege ! In einem kernfaulen hohlen
Banane am Drahtzmane der Schießstände in der Jungsernhaide
wußte ein Knabe ein Vogelnest , das er vorgestern Nachmittag
mehreren andern dort zeigen wollte . Aus der Höhlung hingen
einige Federn und anderes Nestmaterial heraus . Als jener Knabe
in der Meinung , daß ihan schon einer zuvor gekoaaanaen sei aand
die jungen Vögel ausgehoben habe , ohne aveiteres einen kühnen
Griff in die Höhlung that , faßte er eine — Schlange , die sofort
züngelaid emporschnellte . Wahrscheinlich hatte dieselbe sichavährend
der Regentage dort aufgehalten . Unter heftigem Aufschrei kana
der Junge für diesmal amt dem bloßen Schreck davon und sucht
saaaaant seinen Kameraden sicher nicht bald avieder nach Vogel¬
nestern .

zialiteilaea ' icht . Ana IG. d. M. Vormittags sprang ein

17jähriges Mädchen nach eiaaean Streit mit der Mutter gegenüber
dean Grundstück An der Schlense 2 in den Spreekanal , avurde
jedoch , anscheinend ohne Schadcia genommen zu habeaa , aus dem
Wasser gezogen . — Zu derselbeu Zeit wurde ein dreijähriger
Knude an der Ecke der Mendelssohn - und Meycrbeerstraße von
eiaaer Drvschk - überfahren und erlitt anscheinend schwere innere
Verletzaangeat , so daß er nach dem Krankenhause aan Friedrtchs -
hain gebracht werden amißte . — Nachmittags gerieth vor dem
Hause Friedrichsstraße 80 ein zehnjähriger Knabe unter einen
vorüberfahrenden Oaaaatibus und wurde so schaver verletzt , daß
seine Ueberführung nach der Chariie » nathivendig wurde . —
Zu derselben Zeit brach in der Tischlerei von Schubert u.
Schiaaapske, Grüner Weg 87 , ein wahrscheinlich überlastetes
Hängegerüst zusamanen und traf deaa darunter arbeite , abtat
Polirer Geisler , so daß er einen Bruch des GenickavtrbelL
erlitt . Er wurde nach dem Krankenhause am Friedrichshain
gebracht . — Abends ließ ein Ibjähriges Mädchen in dean Haaase
Bergstr . 07 einen brennenden Spirituskocher zu Boden sallcaa und
setzte dadurch seine Kleider in Brand , so daß es am Oberkörper
nicht unbedeutende Verletzungen erlitt und nach deaaa Lazarus -
Krankenhause gebracht werden mußte . In der Nacht zaam
17. d. M. brachte sich ein Mann in dean Hause Köpnickerstr . 56
in selbstmörderischer Absicht anittelst Revolvers einen Schuß gegen
den Kopf bei , verletzte sich jedoch nur leicht aand wurde nach dem
Kraaakenhause Bethanien gebracht . — Am 17. d. M. Morgens
sprang ein Frau aan Plan - Uscr , zwischen der Kottbuser - aand
Admiralbrücke , in den Landwehr - Kanal , nachdean sie vorher ihre
ctava drei Monate alte Tochter in ' s Wasser geworfen hatte .
Vorüberfahrenden Schiffern gelang es , beide noch lebend aus
dean Wasser zaa ziehen . — Ana 16. d. M. fanden an zavei Stellen
kleinere Brände statt .

%

' l0 ' e verlautet , eine Maffenvergiftung der schädlichen
twühler in Aussicht genomanen , mit der jedoch erst am Winter
vorgegangen werden kann , um nicht auch deaa soaastigen Thier -
bestand des Parkes zu schädigen .

KsiafKegelaaiag . Der Gürtler Max Wassermann , Straß -
vurgerstraße 17 wohnhaft , wurde gestern ivegeia Ziviftigleiten mit
dean Fabraksbudiker aus der Fabrik von Erich u. Graetz , Lausitzer ,
straße 31 , hinausgemaßregelt .

schaften eine ans Blankenburg
Depesche , in welcher dem
schleunigst nach Haaase zu
storben sei . Der Bittsteuer

G vsn u j ut *
,,Graf Karry von Frldeaa " oder „ C u r t von

B u b l a r " , unter diesen hochtönenden Nanaen führte sich iaaa
Januar d. I . ein junger Mensch bei hiesigen angesehenen Per -
sonen ein , dessen herabgekomanene äußere Erscheinung zu seinem
angeblichen Stande in kraffean Widerspraiche stand . Der Zweck
seines Besuches war denn auch die Bitte «an eine Unterstützung ,
avobei er waanderbare Geschichten aaifzutischen avußte , wie er in
die trmarige Lage gekommen sei . Er unterbreitete den Herr -

an Harry von Felden gerichtete
Adressaten aaafgegeben wurde ,
kommen , da seiaa Vater ge -
erzählte nun , avie er soebeaa

aus dem Krankenhaus entlassen und völlig aniltelloS sei , er
bat flehentlich aam Unterstützung zaar Reise aand tn vier Fällen ,
die zur Kenntniß der Behörde gelangt sind , nüt Erfolg , denn er
erhielt Beträge von 6 bis 10 M. Als er zu demselben Zwecke
auch beim Prinzen Friedrich Karl von Hessen Audienz nachsuchte
und erhielt , avurde er vom Geschick ereilt , seine Angaben fanden
keinen Glauben aand die angestellten Eranattelaangen ergaben , daß
der Bittsteller ein Schwindler war . ES avar der 5kaaafa ! aann Karl

Josef Richter , avelcher gestern der zweiten Ferieiastrafkaiaamer
des Landgerichts I vorgeführt waarde . ES wurden ahm vier
vollendete Betrugesälle aaaad ein versuchter Betrug zur Last gelegt .
Der naagebliche „Gras " ist der Sohn eines Polizciavachtiaaeisters ian

Thüringischen aand bereits zaveimal avegeaa Betruges aaaad außerdem
wegen Bettclaas vorbestraft . Er behauptete , daß er die gefälschten

Papiere von einean Unbekannten erhalten habe , den er in der

Herberge kennen lernte . Der Gerichtshof veraartheilte ihn zu
anderthalb Jahren Gefängniß und zweijährigem
Ehrverlust . Da der Angellagte maßerdeaaa wiederum auf seinen

eigen caa Namen gebettelt hatte , so traf ihn hierfür eine vier -

avöchage Haststrase, welche durch die erlittene Untersuchungshaft
für verbimt erachtet avaarde . . . . . . . .

Zwei Ulesserheldraa empfingen gestern durch Urtheil der

I . Straskammer des Landgerichts I gebührende Bestrafung .
Am Abende des 13. Jannar er . befanden sich an der Bech -

stein ' schen Restauration in der Stephanstraße eine Anzahl

Personen , daraanter auch die Gebräder Marian aand Gottlieb

Kaalkow , welche gestern vor Gericht standen . Zwischen den

Zlngeklngten und deaaa Steinträgcr Striezel kam cS mas einer

geringmgigen Veranlassung zu einem Worlivechsel , der seitens der

Erste « » so laut geführt avurde . daß der Warth sie aufforderte ,
daö Lokal zu verlassen . Raahig avurde dean Gebot Folge geleistet .
Bald darauf entfernte sich auch Striezel . Als derselbe ahunngs -
los die Straße betrat , avaarde er von den Angeklagten hanterrücks

überfallen . Gottlieb K n l k o av versetzte ihm ohne Weiteres einen

mit solcher Wucht geführten Messerstich in den Kopf , daß der

Getroffene ans der Stelle zaa Boden stürzte . Dem auf dem

Pflaster Liegenden versetzt « Gottlieb Kalkoav dann noch
einen zweiten Stich in den Kopf . Nicht genug hiermit , eilte auch
der in der Nähe stehende Martin Kalkow herbei und min

begann eine abscheuliche Metzelei . Beide Brüder bearbeiteten den

Wehrlosen mit ihren Messern , der Mißhandelte wurde später mit

acht tiefen Kopfwunden nach dem Krankenhause gebracht . Die

Hilferuse Striezels hatten auch die übrigen Gäste aus dem Lokal

aelockt . Niemand gekaute sich aber , den Unholden that -

kräftig gegenüberzutreten . Der Arbeiter Koppen erklärte , die

Polizei holen zu wollen , der Angellagte G v t t l i e b Kalkow

hinderte ihn aber daran , indem er ihan ebenfalls zavea

Messerstiche in den Kopf versetzte . Gleichzeitig wandte sich

Marlin Kalkow gegen den Arbeiter Prenzel , welcher «bensalls

eine mißbilligende Aeußerung gethan , Prenzel wurde am Barte

festgehalten und erhielt eine ganze Anzahl Faustschläge tn »

Gesicht . Die Angeklagten hatten ans dem Straßenpflaster ver -

schiedene Blutlachen erzeugt . Der Gerichtshof verurtheilte

Gottlieb Kalkow zu drei und Martin Kalkow

zuzweiJahrenGefängniß , avobei hervorgehoben wurde ,

daß die Strafen noch härter ausgefallen avären , wenn die bis¬

herige Unbescholtenheit der Angeklagten nicht berücksichtigt worden

' " "
Mit einem l - es - ndere » Kcheia » von AbenteneeUchkeit

und geheimnißvollena Beiaverk avußte sich die Schneiderin Sophie

Julie Wilhelanine Meier zu umgeben , welche gestern unter der

Anklage des aviederholten Betruges und des versuchten Betruges
in einean Falle der zweiten Strafkammer des Laaadgerichts I aus

der Untersuchungshaft vorgeführt waarde . Der Präsident hielt der

Angeklagten vor . daß sie eine höchst abenteuerliche Vergangenheit
habe und als sie verhaftet avorden sei , hätten außer den jetzt zur

Verhandlung anstehenden Fällen noch eine Reihe Straslhaten

gegen sie vorgelegen , wegen der sie aber außer Verfolgung gesetzt
worden sei . Die jetzt 91 Jahre alte Angeklagte ist die Tochter
eines ZianmermeisterS mas Waldenburg . Sie gab eine ganze Reihe von

Vorstrasen avegen Unterschlagnng . schweren Diebstahl und Betruges

zu. In höchst gewandter Ausdrucksweise bat die Angeklagte den

Vorsitzeaaden , einer hochstehenden Persönlichkeit , welche in ihrem
Vorleben eine erhebliche Rolle gespielt und dessen Name avieder -

holt in ihren Akten erwähnt sei , nicht an die Oeffentlichkeit ziehen

zu avollen , da eS dem Trüger dieses Namens Nachtheil bringen

könne . Um nicht den Zeugen gegenübergestellt zu werden , avolle

sie vollauf geständig sein . Zu jener hochstehenden Persönlachkeat

habe sie viele Jahre hindurch in Beziehungen gestanden , bis die -

selbe sich Ansang dieses Jahres von ihr losgesagt habe , aveal

sie eine Täuschung begangen haben sollte . Sie könne

aber nachweisen , daß sie sich ehrlich als Schneiderm

ernährt habe . Eine Reise nach Glogau , die sie unternommen

habe , mn sich zu rechtfertigen , sei erfolglos geavesen und mittel -

los sei sie nach Berlin zurückgekehrt . Die Beaveisaufnahme , dae

der Angeklagten nicht erspart wurde , förderte folgendes gegen sie

zu Tage : Sie hatte im Pensionat der Frau Grün aal der

Friedrichstraße Aufenthalt genommen , wo sie sich durch eine

Visitenlarte mit dem stolzen Namen : „ Baronin von Nheinbaben ,

geb . von der Marwitz " einführte . Sie gab an , daß sie mit

ihrem Manne in Scheidung liege und bei Nacht und Nebel von

ihrem Stammsitze geflohen sei . um sich vor den Mißhandlungen

ihres Eheanannes zu schützeaa . Aus diesem Grunde führe

sie auch kein Gepäck bei sich . Tie Pensionsinhaberan

schenkte der vornehm und sicher ausketenden Fremden Veriraucn

und Kredit und beides wurde in der umfassendsten Weise ausge -

nutzt . Frau Grün ist um 220 M. geprellt worden , ihr Bruder

wurde außerdem von der „ Frau Baronin " um eine nacht am-

erhebliche Summe angeborgt . Ein Droschkenkutscher avall durch dae

Angellagte um 45 M. geschädigt sein . Beim Haaadschaahaamcyer

Theuerkauf versuchte die Angeklagte ein Darlehn von 50 M. zu

��Staatsanwalt und Gerichtshof hielten die Angeklagte sür eine

rasstnirte Hochstapleriaa . Das Urtheil lmttete auf zwei Jahre

Gefängniß und 3 jährigen Ehrverlust .
Unter der Anklage der jchaveren Urlaundenfnlschnaag

in drei Fällen und des Betraiges in einem Falle stand gestern der

Kaufmann Otto O. vor der zweiten Ferie . tstra ' kammer des Land -

qerichts I . In Betreff des ersten Theils der Aaaklage war der

Beschuldigte geständig . Als Buchhalter bei der Firma Feratbach

angestellt , hatte der Angeklagte besonders den Wechselverkehr mal

der gleichsbank zu besorgen . Er fälschte drei Wechsel zaaan Ge -

sammtbetrage von über 7000 M. . indem er nicht nur die

Unterschrift seines Chefs , sondern auch dieienige der

Giranten . lauter bekannte Geschäftsinhaber , tn so ge -

schickter Weise nachzuahmen wußte , daß die Beamten der Reichs -

dank sich täuschen ließen . Der Vater des Angeklagten hat 4000 M.

der geschädigten Firma erstattet . Den Bewag soll der Angeklagte

dadurch begangen haben , daß er dem Kaufanann Emil Leidert ,
dem er eine kleine Erbschaft verkaufte , falsche Angaben über seine

Ansprüche machte . In Betreff des letzteren Punktes maaßte dae

Verhandlung behufs eingebenderer Beweisaufnahane vertagt averden ,

wegen der Wechselfälschungen wurde der Angeklagte zu einer

G e f ä n g n i ß st r a s e v öaa z w e i I a h r e n verurthcilt .
Der Tapezier Frist Krüger ans Nixdorf ist am Dienstag ,

den 15. d. M. , von der Straskaaaaaaaer des Landgerichts Guben zu
einer Gesängnißstrase von 6 Monaten verurthcilt worden .

Scrpsale Me&cvjxrfif .
An die Mitglieder des Fachvereins der Tischler .

Kollegen ! In der außerordentlichen Generalversammlung voaia
7. Juni waarde beschlossen , daß in Anbetracht der rückläusigen
Geschäftskonjunktur für dieses Jahr die Daarchsühraang einer

Lohnforderung in Berlin wohl naissichtslos sei , die in den ver -

schiedeaaen Städten Deutschlands streikenden Tischler avie anderer
Arbeiter überhaupt von uns zu unterstützen seien . Da jedoch bei den
trüben Lohnverhältnissen der Berliner Tischler allzu große Opfer
nicht gesorderl averden können , waarde beschloffen , eine Extra -
steaier von monatlich 20 Pfennig für die Vereins -

Mitglieder zu erheben , und zavar vom 1. Juli ab .

Obgleich nun in der „ Netten Tischler - Zeitung " diese Extrafleuer
als lächerlich klein l «zeichnet wird , so weiß ein jeder der Vereins -

Mitglieder , daß es hier am Ort eine ganze Anzahl Familienväter
giebt , denen es schaver wird , neben allen den Anforderungen , die

seitens des Staates , der Geaueinde und der Krankenversicherung
an ihn gestellt averden , diese Extrasteuer aufzubringen .

Doch kehren avir uns nicht an die Auslassungen dieser
Schlauköpfe , die in der „ Neuen Tichler - Zeitung " ihr Wesen
treiben , und beaveisen wir , daß auch bei einer ( natürlich nur den

hiesigen Berhältaaiffen entspringenden ) kleinen Steuer , zu welcher
die große Mehrzahl der Berliner Kollegen
beiträgt , ganz ansehnliche Summen an unsere kämpfenden
Brüder gezahlt werden können . Sorge aber auch jeder Einzelne
dafür , daß die große Mehrzahl der Berliner Tischler dem Verein
beitritt , und somit dazu beiträgt , die Gesammtverhältnisse in

unserean Gewerk sowohl , avie die Gesaanantlage der Arbeiterschaft
gehoben avird . Tretet immer wieder mit frischem Matth in die

Agitation für eine feste starke Organisation ein , und der Erfolg
avird nicht ausbleiben .

Die Zahlstellen deS Vereins befinden sich in folgenden
Lokalen : 1. Friedrichsbergerstraße 25 bei Schmidt , 2. Ska -
litzerstraße 107 bei Kunstmann , 8. Vellcalliaiaceplatz 6 bei
Hilfchcr , 4. ZionSkirchplatz 11 bei Hohn , 5. Schleiermacher¬
und Gnitsenaustraßen - Ecke bei Scheuer , 6. Steinmetzstraße 57
bei Lindow ( dieselbe avar früher an der Büloavstraße ) ,
7. DreSdenerstr 116 , 8. Lübecker - und Thurmstr . - Ecke bei Jahaake ,
9. Langestr . 70 bei Heindorf , 10. Ripdorf , Bergstr . 7 bei Duschek .
11. Fennstr . 4a bei Krüger , 12. Görlitzer - u. Sorauerstr . - Ecke ,
13. Weißens « , Völker - und Charlottenstr . - Ecke bei 5iiebS . 14. Bcl -
forlcrstraße und Ecke Prenzlauer Allee , 15. Gesaandbraaaane », Gratia -
thalerftr . 66 bei Preuß .



NetMnttnlungen .
iSliu »ffientliche Versammlung der Lederarbeiter fand

am 16 . Juli im Lokale des Herrn Uebel , Naunynstraße , statt .
Auf der Tagesordnung stand : 1. Vortrag des Buchdruckers
Wilhelm Werner über „ Arbeitgeber und Arbeitnehmer - Verbände " .
L. Wahl einer Lohntarif - Kommission . 3. Wahl einer Streikfond -
Verwaltungskoinmission . In das Bureau wurden die Herren
Hauschild , Schütz , Zander und Zack gewählt . Hierauf ergriff Herr
Werner das Wort . Er führte aus : Wohl nie haben die Unternehmer -
und Arbeiter - Verbände so sehr das Interesse der Oeffentlichkcit in
Anspruch genommen , wie jetzt . Das Kapital habe das Bedürfniß ,
soweit es industriell ist , sich zu organisiren . Die Arbeiter treten
, >i Organisationen zusammen , um sich möglichst beste Lebens -
bedingungen zu schaffen . Die Innungen , die ersten Arbeitgeber -
Verbände , wurden begründet als Kampsmittel des aufstrebenden
Handwerks nach oben , gegen den Feudal - Adel . So lange die
Innungen auf diesen , Standpunkt sich befanden , hatten sie eine
Existenzberechtigung . Dieseverloren sie mitdemZeitpunkt , als sie blas
noch ihre Hauptausgabe darin sehen , für sich , für die Meisterschaft ,
möglichst viel Privilegien zu gewinnen und gegen das ausstrebende
Gehilfenthum Front zu machen . Mit der sogenannten liberalen
Wirthschaftsära trat an Stelle des Handwerks das Großkapital .
Durch die internationale Konkurrenz dazu getrieben , organisirte
sich das Kapital , um für sich den Schutz des Staates in Anspruch
zu nehmen . Derselbe wurde ihm durch Schaffung der Schutzzölle zu
Theil . Auf das Vorgehen eines Staates in dieser Richtung
folgten bald andere nach . Jetzt sehen wir , daß auch Amerika
daran denkt , sich hinter einen sehr weittragenden Schutzzoll zu
vcrbarrikadiren . Durch dies Jnanspruchnehmen der Macht , welche
den Staat dem Kapital unterwirft , hat dieses die wirthschaftliche
Entivickelung gehemmt . Das Unternehmerthum gehe in seinen
Forderungen an den Staat noch weiter . Es fordere für die
Arbeitsprodukte einen billigeren Lohntarif . Auch dieser werde für
bestimmte Produkte bewilligt . Ilm nun den Verkaufspreis zu erhöhen ,
werden Preissteigerungsverbände gegründet . Wenn nian nun
annehme , der Kapitalist werde seinem Arbeiter von den , erhöhten

!Erlös auch etwas zu Theil werden lassen , so irre man sich ge -
waltig . Im Gegentheil sucht derselbe die Zeit , m welcher der
Arbeiter den Mehrwerth schafft , zu verlängern ; eines Theils durch
technische Vervollkommnungen , andern Theils durch Verlängerung
der Arbeitszeit . Hier setzen denn auch die Arbeiterorganisationen
an und man sehe überall den Kampf um die Verkürzung
der

_ Arbeitszeit entbrannt . Um der Beschneidung ihres
Prosits durch eine kürzere Arbeitszeit vorzubeugen , thun
sich die Unternehmer zusammen und suchen die den Arbeitern
bei diesen Forderungen die Macht gebenden Organisationen zu
vernichten . Referent spricht seine Meinung dahin aus , daß große
Streiks nicht aus dem Machtkitzel der Arbeiter entstanden , son>\ orrt Sitvrf « _ _ _v _ _ _ _ cn ' f "rj . ' fr - t. .dern durch die wirthschastlichen und politischen Verhältnisse be-
dingt sind . Der Streik sei ein Uebel , aber. . . . . . . . . .— — ein nothwendiges .
Alles , was der Staat an Arbeiterschutz gethan habe , sei nur
durch das Drängen der Arbeiterschaft geschehen . Als Einzelner

lsei es dem Arbeiter nicht möglich , für sich etwas zu erringen ,
sondern nur durch die Macht einer starken Organisation . ( Leb -
hafter Beifall . ) Nach dem Schluß der Diskussion , an welcher sich
mehrere Redner betheiligten , wurde folgende Resolution ange -
nommen :

„ Die heutige Versammlung erklärt sich mit den Aus -
führungen des Referenten einverstanden , und erkennt an ,
daß nur durch eine Umänderung der heutigen Produktions -
weise in eine genossenschaftliche eine vollständige Besser -
stellung des Arbeiters zu erhoffen ist ; ferner ist es Pffi - bt

} eines jeden Kollegen , die Be�chlüst ' e l - r l : . icn öffentlichen
Versammlung festzuhalten und sich der Organisation anzu¬
schließen . "

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung wurde nach lebhafter
Debatte beschlossen , eine Lohntarif - Kommission zu wühlen und
zwar von jeder Branche vier Personen . Gewählt wurden für die
Tresorbranche die Herren Kessel , Göritz und Rühl ; für Rahm -
arbeit die Herren Schulz , Zack , Heinke und Zimmermann ;
für weiche Arbeit die Herren Brandt , Dübel , Pilz und
Mache , und für kachirte Arbeit Herr Christian . Hierauf wurde
ein Antrag angenommen , den Z. Punkt der Tagesordnung zu ver -
tagen ; denselben , sowie die Ergänzungswahl zur Tariskommission

als ersten Punkt der nächsten öffentlichen Versammlung zu be -
handeln . — Unter „ Verschiedenes " wurde auf die nächste Sitzung
der statistischen Kommission , welche am nächsten Donnerstag bei
Zubeil ftattffndet , hingewiesen , sowie darauf aufmerksam gemacht ,
daß die Petitionsbogen zurückzugeben sind .

Der Allgemeine Metallarbeiter - Uerein Berlins
und Umgegend hielt am 8. Juli eine Versammlung in
Uebel ' s Salon , Naunynstraße 27 , ab . Nach einem sehr eingehen -
den Referat des Herrn Max Baginsky über Kapital und Arbeit
und daraus folgender Diskussion gelangte nachstehende Resolution
einstimmig zur Annahme : „ Die heutige , den 8. Juli , in Uebel ' s
Salon tagende Versammlung des Allgemeinen Metallarbeiter -
Vereins erklärt sich mit den Ausführungen des Referenten voll
und ganz einverstanden und beschließt , m Erwägung , daß nur
durch die Umgestaltung der heutigen kapitalistischen Produktions -
weise in eine genossenschaftliche eine gänzliche Besserstellung der
Lage der Arbeiterklasse möglich ist , die Organisationen der Ar -
beiter aber eines der besten Mittel zur Errichtung dieses Zieles
sind , weil in ihnen die Aufklärung vor allem gefördert werden
kann ; in fernerer Erwägung , daß nur in einer großen allge -
meinen Organisation dies am besten zu erreichen ist , dafür Sorge
zu tragen , daß die Metallarbeiter Berlins Mann für Mann dem
Allgemeinen Metallarbeiter - Verein Berlins und Umgegend bei -
treten . Ferner wurde auf das am IG. August in der Aktien -
Brauerei Friedrichshain (fr . Lips ) stattfindende Sommerfest des
Vereins aufmerksam gemacht.

Die regelmäßige Mitgliederversammlunglder Filiale 5
( Nord ) der deutschen Maler , Lackirer , Anstreicher und Berufs -
genossen tagte am 10. Juli , Abends , im Saale des Herrn Gnadt ,
Brunnenstr . 38 . Auf der Tagesordnung stand : t . Vereins -
Kassenbericht . L. Vortrag . 3. Verschiedenes . Zu Punkt 1 gab der
Ref. Kollege Noack den Kassenbericht , wogegen kein Einspruch er -
hoben wurde . Dem Kassirer Kollege Buttgereit wurde Decharge
ertheilt . Derselbe verlas die neu aufgenommenen Mitglieder .
Daraus war zu ersehen , daß die Filiale in stetem Zunehmen be -

griffen ist . Zu Punkt 2 hielt Kollege Schweitzer einen Vortrag . Des
Weiteren wurde noch über die Fachschule gesprochen und kritistrt ,
daß der Magistrat kein Lokal dazu hergiebt .

Lachverein der Hiirste »- und Pinfelm acher Serli » » und Zlm -
gegen ». Sonnlag , de » so. Jult , «onnttlags 10 Uhr , bei Feuerstein , ( Tunnel ) ,
Alle Jakobstr . 75: Versammlung .

Bereinigung der Zirechaler Zieutschland «, Lilial » Ziirdors und
zlingegend . Mitglieder - Versammlung am Sonntag , den so. Juli , Vor -
mittags punkt 11 Uhr , in Pepke ' S Lokal , Ztelhenstr . 71. Tagesordnung :
i. Slbrcchnung vom zweiten Quartal , s. Wahl eines Slreikkassirers .
a. Wahl einer Kommission zur Ausgabe der Fragebogen . 4. Verschiedenes .
Neue Mitglieder werden aufgenommen . Es ist Pflicht , daß ein jede « Mitglied
erscheint .

Fachvrrrin der Metallarbeiter in «las - , Wafler - und Ztampf -
arniaturen . Eonnabend , den 19. Juli , in . . iiausmann ' s Variete " ani Stadt -
bahnhof Aleranderplah : Feter des 7. SttstungssesteS durch Konzert ,
Spezialitäten - Borstellung und darauf folgenden Tanz .

Allgetneinr Kranke » - und Sterbekafle der Metallarbeiter ( S. H.
SS und SS, Hamburg ) , Filiale Berlin «. Sonntag , de » so. Juli , Vormittags
10% Uhr , Gartenstraße 123 bei Krüger : Mitglieder - Versammlung .

Alten ztmichtilnb », Perrinen rte . zur gesälligen Beachtung , daß der
Rauchllub „ Gut Brand " am Sonnabend , den is . Juli isso , sein Sonunertest
verbunden mit Bannerweihe im „Elyfium " , Landsberger Allee , Ecke Veters -
burgerstraße , feiert .

« rohe össeutlich » Nerkammlung für Frauen -: . >a Manner am
Sonntag , den so. Juli , Abends s Uhr , im „Sud - Cst " , Waldemarstraße 75.
Tagesordnung : i. Vortrag des Kandidaten der Philosophie Herrn PeuS über :
„ Die Todesstrafe " , s. Diskussion . 3. Verschiedenes . Nach der Versammlung
geselliges Beisamniensein .

Allgemein » Kranken - und ?r »rb »kass » der Metallarbeiter ( «. fl .
| I *! 49, Kamburg ) , son >>- Zeurral Kran Ken - und »terbekafle „ Putkan " .
Versammlung Sonnabend , den is . Juli , Abends » Uhr, bei Zemter , Münz -
straße Nr. Ii . Tagesordnung : i. Kassenbericht , z. Wahl der Ortsverwaltung
„Vulkan " . 3. V. rschiedeneS .

Acht » : gl Allgemeiner Metallarbeitelverein Berlins und Umgegend .
«onna : end, den 16. August , großes Sommerfest , verbunden mit Sommer -
nachiebull in der Brauerei FriedrichShatn lfrüher Lips ) am Köuigsthor .

Zentral - Kranke » - und Kterbekaflr der deutsche » Magenbauer .
Bezirk Berlin 1. E. oße Mitglieder - Versammlung am Sonntag , den so. Juli ,
Vormittags » Uhr , bei Säger , Grüner Weg SS. Tagesordnung : 1. Bericht -
erstattung über die Generalversammlung , z. Abrechnung über da ? zweite
Quartal . «. Neuwahl der Ortsv - rwaltunaSbeamlen . 4. Verschiedene «. Die
iNitgltcdcr werden dringend gebeten , dies « Versammlung zu besuchen und sich
recht pünktlich einzufinden .

Allgemeine Kranken - und vterbekafl » der Metallarbeiter ( ®. H.
Nr. ss) , Filiale 7, und dcS „Vulkan " <s . H. Nr. so) , Hamburg . Mitglieder -
Versammlung am Sonntag , den so. Jult , Vo> mittags io Uhr, bei Kuhlmey ,
»vslinerstr . 17. Tagesordnung : i. Kassenbericht , s. Verschiedenes .

Groß » Lisriitliche jiersammlnng aller in der Bekleidungsindustrie
beschästtgten Arbeiter und Arbeiterinnen am Montag , den St. Juli , in den
Bürgersälen , Dresdencrstr . so. Tagesordnung : i. Der vom 12. big is . Augult
in Bernburg stattfindende Echneiderkongreß . Berathung der hierzu zu

stellenden Anträge , s. Festsetzung der Zahl der Delegirtes -

i >»vniiden - zl »tcrfliibn »g«kasse der «ürtlergeseUen !«
Mitglieder obiger Kasse werden zu der am Sonntag , den v

mittags 10% Uhr, in dem Lokale Sanssouci , Kottbuserstr . G
Eeneral - Versammlung hiermit ergebenst eingeladen . Tage- oro »
über die Lage der Kasse. .. .. . . .

Uerein | «r zi - grluug der gewerblichen Verhältnis�
Kerlins und ztm gegen ». Sonnlag , den so. Jult , Vormils »
Jordan ' s Salon , Neue Grünstr . ss , General - Versammlung . ,

Kandluugogehilfe » und Gehilfinnen . Große ösfenlM >>
am Sonntag , den so. Juli , Nachmittags zssUhr, bei Gralweil ,
straße 79. Vortrag des Herrn Echreyer : „ Wie vertreten wir a»

Interessen s"
verein Kerliuer Gaflwirthsgehilfen . Versammlung «•

is . Jult , Nachts is Uhr, bei Herrn Säger , Grüner Weg se.
i. Aufnahme neuer Mitglieder , s. Statutenberathung . Gäste »

Gesang - , Turn - uud gesellige vereine am Freit eg.
. verein Abends o Uhr im Restaurant �cunM�

Allee ss. — Gesangverein „Pausebeutel " Abends 8 Uhr im
Alerandrinenstr . 15. — Liedertafel der Maler und verwandter
Abends o Uhr im Restaurant Kleine , Brandenburgstr . w-
Männerchor Abends s\ Uhr bei Feuerstein , Alte Jakobsslr .
mit - . . . . .Abends 9 Ubr im Reitanrant M

Abends s UhrA ,
Abends s Uhr t

. Floter ' sches Doppelquartetr
bergerstr . 31. — Gesangverein , .
Blumenstr . 40. — Gesangverein „Echo 1872'
Neue Mitglieder werden aufgenommen . — Gesangverein
s Uhr, DreSdenerstr . 85 bei Sustarms . — Huppert ' sche San
„ Harmonie " Abends s Uhr bei Niest , Weberftr . 17. — Gesavl "
Hain " Abends S Uhr Adalbertstr . si . — Liedertafel des Fachv
träger Berlins Abends 8 Uhr Große Hamburgerstr . 4 Uebunl
sangverein „Ohnesorge " Abends o Uhr, Restaurant Reyer , »i
— Gesangverein „Widerhall " Abends s Uhr bei Herrn Boge,
— Gesangverein „Lorbeerkranz " 8� Uhr Restaurant Wetnstr .
Gesangverein „ Nord " Uebungsstuitde AbendS % Uhr im Rest»-
Brunnenstr . 38. SItmmbegable auch passive Mitglieder werden
— Gesangverein „Eollegia " Abends von » —nUhr bei Schuster,
— Voigt ' scher Dtletlantin - Orchesterverein , Uedungsstunde va ° „
Abends im Louisenstädttschen Klubhaus , Annensir . ic , i »r .
Turngenossenschafi (6. Männerabtheilung ) Abends 8% Uhr J " .
Turnhalle , Wasserthorstr . 31. — Turnverein „Hasenhaide " ( Wälvz
Ab. 8 Uhr Diesten bachstr . «0—51. — Turnverein „Froh u. Fr «> Je
Abends 8% Uhr Bergstraße 69. — Wissenschaftlicher Verein l "
Stenographie Abend « Uhr im Restaurant Ziethen , Doraths�
richt und UebungSstunde . — Allgemeiner Arcnds ' Icher SleiUAr
Abrhetlung „Vorivärts " . Abends 8% Uhr im Restaurant
platz n. — Arcnds ' scher Ftenographenvercin „Apollobund " Ain „

estaurant Sendelftr . 30. — Verein ehemaliger Dr. Doebbeltn scher

eint tag
HauS vi
ntagS - ?

( En
>ter Kr ,

9 Uhr im Restaur . Krebs. Fricdrichstr . sos. — Zttherverein . Alvenvei" Uhr im Restaurant „Wahlstatt " Bellealltancestr . 89. — Raun '
ÄbendS 9 Uhr im Hohenzollerngarlen Steglitzecstr . 27. — Raul
. . . . . .Abends 8% Uhr im Restaurant Skaliyerstr . 147: . —blatt ' - - - - - - -, - - - - -- . . .

- - - - - - - -- - - - -- - - - -
„

Zwang " Abends 8% Uhr im Restaurant W. Späth Wetnstr . is.
maliaer Schüler der ss. Gemeindeschule Abends « Uhr im Res '

Steglitzerstraße 18. — Sozialdemokratischer Lese- und Dis- - - - .
Abends sf; Uhr Adalbertstraße 8 bei Schneider . Gäste dur»,
können eingeführt werden . — Sozialdemokratischer Lese- Uiüs
Vorwärts Abends 8x Uhr tn Poland ' s Lokal , Naunynstr . 83.
rönnen durch Mitglieder eingeführt werden . — Männerchor
Mechaniker " Abends o Uhr im Restaurant Krüger , Franzstr -
ehemaliger Schüler der 23. Gemetndcschule Abends 9% Uhr
Holzmarktstr . 72. Aufnahiue neuer Mitglieder . Gäste willko!
„Karl Marr " Abends von s —n Uhr bei Schönfeld , Mari .
„Muiterzeichner - Verband Deutschlands " Abends Uhr. of ! j
LandSbergerflr 73. — Verein ehemal ' - rr C vuler der 88. Ge
staurant „ Kornblume " , Andreasstr . 3, Anfang s Uhr.
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Bei Ansragen bitten wir die Abonnemenls - Quittung beizufäZl- - gN Möglii

Antwort wird nicht ertheilt . �»i�rdeN 3
♦ � sozialistFür dl « streikend « » Maurer Hamburg « .

2 Mark .
G . F. Helmstr . Wir haben schon wiederholt V Omen

gewiesen , daß die Bestimmungen über Polizeistunde �heilden :

fchloffene Gesellschaften , Klubs und dergleichen , weicht Mebliche i
Zimmer einer Restauration genüethet haben , nicht
ltch kann der Wirth Jeden , auch ein Mitglied einer J m

sellschaft , jederzeit zum Verlassen seines Lokales astfr
jer konstit

* Gleich!
i Dummh

dem muß Folge geleistet werden . „
F . I . Gbrrberg . Ein Darlehn verjährt ist st . r „(

die einzelnen Zinsraten desselben verjähren in 4 IM j jj)

is . F . 65 . Auch ein Portier , der miethsfrei
'

Miethssteuer zahlen , welche nach dem Miethswerth Vst, That II

zu berechnen ist . 2. 30 Pf . Mehrgebühren kommen Jfhenbe mo '
erhebet zu ; bei neuer Siegelung sind die Kost" teil des l
höher . feltuno oe

II . M. Ktuckateur . Eignet sich nicht �
lichung .

3 M« tt « » d « . Ztr . 900 . Das wissen wir

. Sonnabend , den 26 . Juli er . , feiern die

Stuck atenre Kerlins u . Umgegend
im Conoerthause Sanssouci , Kottbuserstr . 4a / ihr

Siiffungsfest
verbunden mit Grossem Garten - Concert und Ball ,

sowie kamlschr « Vorträge « « . f . «». , wozu Freunde und Gönner ganz
ergebenst eingeladen werden . 1160 Das Comitee .

Große Mitglieder - Versammlung
der Central - Krankenkasse der Manrer, Sttiuhauer ic .

Grundstein zur Einigkeit .
Sonntag , den 20 . Jnll , Torrn . 10 Dlir , in den Bürgersälcn , Drosdenevstrasse 96 .

T. - O. : 1. Abrechnung vom 2. Quartal und Bericht der Revisoren . 2. Neuwahl
des Vorstandes und Wahl eines Hilfs - Kassirers für den Norden .
3. Berichterstattlmg der Delegirten von der General - Versammlung .
4. Verschiedenes in Kassen - Angelegenheiten . 116 t

Das Kassen - Lokal ist geschloffen . Pflicht eines jeden Mitgliedes ist es ,
in der Versammlung zu erscheinen . Die Versammlung wird pünktlich eröffnet .
Mitgliedsbuch legitimirt . I . A. : Carl Weisse , Tegelerstr . 27 .

KönigLPrenss . Staats - Lotterie .

Haupt -

%

Haupt - Gewinn 600 000 1k .

u . Scliluss - Zielmng 22 . Juli bis 9. August .
Hierzu empfehle Original - und Antheil - Looso .

Letztere zu folgenden Preisen :

II II 11 H 1 II II
8 lio | lß jäO 32 140 164:

50,oo, 25,oo, 20,oo, 12, 50, 10, oo, 0,25, 5,oo, 3,25 Mk .
Porto 10 Pf . , Liste 40 Pf . extra .

Berlin S. 14 . fFVitz PanahsSj
Dresdenerstrasse 8283 .1179

Musik
zu allen Festlichkeiten stellt in jeder
Besetzung , vom kl. bis gr . Orchester ,
Gesinnungsgenosse 1077

Georg Schonert ,
Musik - Dirigent ,

Elisabethkirchstr . 7, H, p. r. bei Thier .

Großartige Auswahl .
»1v . Keruanerstr . lE .

Paeqnetboiieuleger !
Die in Versammlung zum 20 . Juli

beschlossene Partie per Eisenbahn kann

wegen Ueberfüllung des Lokals Fichten -

Hain bei Stolpe nicht stattfinden , sondern

erst am 116 "

Sonntag , den 27 . iuii

Uebet ermäßigte Fahrpreise siehe

Näheres in Annonce Dienstag - Nummer .
Das Comitee ,

Fachntttitt der Albumarbeiter .
Die Morgeusprache halten die

nicht arbeitenden Mitglieder und deren
Freunde am 1173

Guten Montag
bei Freund

LmiIUersedlsd , Adalbertstr . 4 .
Am zlachmittag belustigen sich die -

selben mit den Familien in

Laufs Lokal iuNeu - Treptow
( Krebsjauche ) .

Für großartige Ueberraschungeu ist
gesorgt . Seiltanz , Eselreiten u. s. w.

Entree frei !

c flilp rnichten c

General-Bersanliklnng
der

Einsetzer ( ! # « ) SttliiiS
am Sonntag , den Lv . Iuii ,

vormittags lü ' /2 Uhr ,
44 . Neue Friedrichstraße 44 .

Tages - Ordnung :
1. Wahl zweier Revisoren .
2. Verschiedenes .
3. Fragekasten .
Nene Mitglieder werden aufgenom -

wen . Um rege Theilnahme bittet der
1178

_ Der Notstand .

Verein zur Wahrung der

Interessen der Klavierarbeiter
n. nerivandter Bernftgenassen.

Mitglieder - Versammlung
für den Norden

am Sonnabend , den 19 . Iuii
Abenda 8 Uhr .

bei Gnadt , Brunnenstraße Nr . 88 .
Tagesordnung :

1. Vortrag des Herrn Nob . Schmidt :
„ Der Jnmlngstag in Berlin . "

2. Wahl eines Beitragsammlers .
3. Vereinsangelegenheiten .
1163 Der Vorstand .

Tüll ** Gandenen
9

Fenster 2, 3, 5, 8 Mk . Stores 1 Ml .
Fabrikverkauf Zimmerstr . Ur . 89 ,
Kof pari . 85

Platinaabfälle , wie Draht aus elektr ,
Glühlampen k. Bergwitz , Dragonerstr . 27,
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Großer deutscher BauerM
Jllustrirte Volksausgabe .

Herausgegeben von Wilhelm Bio » »
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Proben franko I

[ 1606

am hiesigen Platze bekanntlich
Grösstc Ausuratil .

%
Nl » « brennend «

MAZT' iWZ
» « . Lager .

' Golschmidt , Spandauerbr . 6
am Hacke' schen Markt .

if Spiegel nnd

' i�Polsterwaaren.
r ' Xik. EmiT ' Heyn|

Verantwortlicher Redakteur : « nrt Kaak « in Berlin . Druck und Verlag von jttav Kading in Berlin SW
'
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